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Ter und Erhſchaftsſteuer.

Uber die Verhandlungen in der Branntweinſteuer
kommiſſion ſchreibt man uns aus parlamentariſchen
Kreiſen der fortſchrittlichen Volkspartei

Die Beratungen der Kommiſſton, die mit der Behand
lung des Branntweinſteuergeſetzes beauftragt worden iſt,
ſchreiten naturgemäß angeſichts der Kompliziertheit der
Materie nur langſam vorwärts. Das Endergebnis läßt
ſich im gegenwärtigen Moment noch keineswegs vor

ausſehen.
Bei der Beratung des S ereignete ſich am Mittwoch
ein Zwiſchenfall, deſſen politiſche Bedeutung unſeres
Erachtens nicht unterſchätzt werden darf. Bekanntlich
war von der ſozialdemokratiſchen Partei, entgegengeſetzt
dem Vorſchlage der Regierung, beantragt worden, als
Einheitsſatz für die Branntweinverbrauchsabgabe nicht

den oberen Satz von 125 Mk. pro Hektoliter, ſondern
den unteren Satz von 105 Mk. einzuführen und auf
dieſem Wege die bisher beſtehende, die „Liebesgabe“ her
beiführende Spannung der Steuer zu beſeitigen. Der
Grund für das Vorgehen der Sozialdemokratie war
vffenbar, eine Erhöhung der Preiſe für den Trink
branntwein, wie ſie die Regierungsvorloge angeſichts der
Monopolſtellung der Spirituszentrale zweifellos Zur

Folge haben würde, und damit eine neue Belaſtung des
Konſums zu verhindern. Obwohl die Vertreter der

A e der Sozialdemokraten abzulehnen, um das Zu

ſtandekommen des Geſetzes und damit die auch von ihnen
gewünſchte Aufhebung der Liebesgabe nicht zu gefährden.
Sie hofften, durch eine Reihe von Anträgen hinſichtlich
der Aufhebung des Durchſchnittsbrandes und der Ver
gällungspflicht, reſp. durch eine Verminderung der
Steuern für den Uberbrand das gleiche Ziel zu er
reichen, das der ſozialdemokratiſche Antrag zu erreichen
beabſichtigte

Jnm Laufe der Debatte aber erhob ſich ein Vertreter

der Sozialdemokratie und gab, wie er ſagte, im Namen
der geſamten Fraktion die Erklärung ab, die Sozial
demokraten würden da, wo es ſich um den Erſatz einer
indirekten Steuer durch eine direkte Steuer handle, wie
im vorliegenden Falle, für die Ausdehnung der Erb
ſchaftsſteuer eintreten. Dieſe Erklärung, die in voll
kommen einwandfreier und rückhaltloſer Form abgegeben
wurde, veranlaßte nunmehr die Vertreter der Volks
partei, für den Antrag der Sozialdemokraten zu ſtimmen.
Jhr Wortführer bemerkte zur Begründung dieſes Vor
gehens, daß die Mitglieder der fortſchrittlichen Volks
partei dieſe Haltung einnehmen trotz der Gefahr des
Scheiterns des Geſetzes, aber aus der Erwägung heraus,
daß es zunächſt darauf ankomme, zur Deckung der
Heeres Und Marinevorlagen eine Steuer auf den Beſitz
zu erhalten. Wenn auch die Gelegenheit in dieſem
Augenblick verſäumt werden ſollte, die Liebesgabe für
den Trinkbranntwein abzuſchaffen, ſo würde man dieſe
Reform im ungünſtigſten Falle doch ſpäter nachholen
können. Eine direkte Beſitzſteuer jetzt zu erhalten, wäre
von erheblicher Wichtigkeit. Leider blieb der Antrag
der Sozialdemokraten, für den aus den anderen Parteien
nur ein Mitglied der nationalliberalen Fraktion außer
Fortſchrittlern und Sozialdemokraten ſtimmte, mit 13
gegen 15 Stimmen in der Minderheit.

Jmmerhin erſcheint uns die Stellungnahme der ſozial
demokratiſchen Fraktion ſo bedeutungsvoll, daß für die
Regierung jeder Vorwand entfällt, ſie könne eine direkte
Beſitzſteuer deshalb nicht vorſchlagen, weil eine Mehrheit
dafür im Reichstage nicht vorhanden ſei. Die ſozial
demokratiſche Fraktion hat ja allerdings ihre Bereit
willigkeit, für die Erbſchaftsſteuer einzutreten, bisher nur
für den Fall angekündigt, daß die Branntweinverbrauchs
abgabe auf 105 Mk. feſtgeſetzt werde. Aber ſie iſt ſich
ſelbſt nicht darüber im unklaren geweſen, daß dieſe Be
reitwilligkeit doch auch indirekt den Willen bekundete,
zur Deckung der Wehrvorlagen mit beizutragen. Damit
iſt im Grunde genommen der intranſigente Standpunkt
verlaſſen, daß die Sozialdemokratie keinerlei Steuern be

Sonnabend den T Mat i
willigt, die zur Deckung von Heeresvorlagen dienen
ſollen, wenn auch die Steuern ſelbſt noch ſo gut und
volkstümlich ſtnd. Vielmehr hat ſich die ſozialdemokratiſche
Fraktion jetzt bereits auf die Haltung konzentriert, daß ſie, da

ſie die Annahme der Wehrvorlagen doch nicht hinderr kann,wenigſtens beſtrebt ſein muß, irgend eine indirekte Steuer

durch eine ſolche direkter Art zu erſetzen. Bisher bezieht
ſtch dieſe Bereitwilligkeit nur auf den Branntwein; aber
die Logik der Dinge wird die Sozialdemokratie zwingen,
auch dann für die Erbſchaſtsſteuer einzutreten, wenn als
Entgelt dafür auf irgend eine andere wenn auch noch ſo
beſcheidene Verkehrs oder Konſumſteuer verzichtet wird.
Die Sozialdemokratie ſucht offenbar nach einem bequemen
Ausweg, um unter allen Umſtänden der Erbſchaftsſteuer
näher zu kommen. Sie weiß, daß die Möglichkeit dieſe
populäre Steuer zu erreichen, nie ſo günſtig war wie jetzt,
trotz des vorläufigen Widerſtrebens der Regierung. Dieſe
würde ja allerdings eine eigentümliche Rolle ſpielen wenn
ſie trotz der Annahme der Wehrvorlagen die ihr außerdem

noch angebotene Erbſchaftsſteuer nicht akzeptieren würde.
Jedenfalls zeigt die jetzige Situation, wie leichtes Spiel
Herr v. Bethmann Hollweg gehabt hätte, wenn er ſichdazu hätte entſchließen rn von ſich aus die Eebſchafts
ſteuer zu beantragen. Wir glauben, daß man überall
im Lande die bis zu einem gewiſſen Grade durch das

Verhalten der Sozialdemokratie erfolgte Klärung der
Situation würdigen und mit Freude begrüßen wird. An

Der fortſchrittlichen Volkspartet wird es nicht fehlen, wenn
es gilt, aus der jetzigen Lage die entſprechenden Früchte

Aie Landräte.
Bei der Beratung des Miniſteriums des Jnnern im

preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt auch die Haltung der
Landräte zu den oppoſitionellen Parteien vielfach Gegen
ſtand der Erörterung geweſen. Man kann leider nicht
behaupten, daß der' viel beklagte Ubelſtand des Eingriffs
der Landräte zugunſten der konſervativen Parteien durch
dieſe Beratungen ſeiner Beſeitigung näher gerückt iſt. Es
wird vielmehr, wenn nicht alles täuſcht, im weſentlichen
beim alten bleiben.

Von Seiten der Konſervativen findet man die politiſche
Beeinfluſſung der Wahlen ſeitens der Landräte ganz in
der Ordnung und in gutgeſpielter Naivetät ſtellte ſich der
konſervative Abgeordnete Eberhard ſo, als ob zwiſchen
dem Landrat als poliiſchem Beamten und dem Landrat
als Staatsbürger ein himmelweiter Unterſchied ſei. Der
Landrat als Landrat darf den Gaſtwirten nicht ſagen, ſie
möchten ihre Räume nicht für liberale Verſammlungen
hergeben; derſelbe Landrat als Staatsbürger kann aber
natürlich den Gaſtwirten dieſen wohlgemeinten Rat er
teilen! Daß für die Bevölkerung des Kreiſes der Land
rat lediglich in ſeiner Wirkſamkeit als einflußreicher poli
tiſcher Beamter in Betracht kommt und daß daher ſein
Wunſch ihr Befehl iſt, das liegt klar auf der Hand die
kleinen Leute auf dem Lande machen nicht den feinen
Unterſchied zwiſchen dem Landrat als Beamten und als
Stgatsbürger. Und ſie machen ihn mit Recht nicht.
Denn ſie wiſſen ganz genau, daß die Anregungen des

e n Herrn von Soundſo an den Landratgleichen Namens ſofort weiter en werden und dort
n t itiſchen Fall zu Ungunſten der Kreiseingeſeſſenen

wirken
Charakteriſtiſch iſt ja, daß der feine Unterſchied, der

beim Landrat gemacht wird, im Bereich des Kultusminiſtertums nicht gemacht zu werden ſcheint.

Friedberg konnte wenigſtens davon berichten, daß bei
einem Obertehrer, der ſich politiſch betätigt hatte, keines
weges die Scheidung zwiſchen ſeiner Perſon als Beamten
und als Staatsbürger vorgenommen t wurde ſondern daß
ihm ſeine politiſche Tätigkeit bis zu einem gewiſſen Grade
eingeſchränkt worden iſt. Die ungleichartige Behandlung
der Beamten, wie ſie ſich hier dokumentierte und wie ſte
ja auch ſonſt vielfach in die Erſcheinung tritt, konnte
vom Miniſter des Jnnern keineswegs widerlegt werden.

Der Abg. Dr. Pachnicke hatte in ſeiner trefflichenkritiſch en Rede u. a. auch die beiden Wahlerlaſſe

des Landrats v. Maltzahn zur Erörterung gebracht. Jn
dem erſten derſelben hatte dieſes Muſter eines preußiſchen

Der Abg. Dr.
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S. Jahrg.
Kreis e bekanntlich die Wahlvorſteher aufgeſordert,

Wahlkontrolleure, die ſich nicht als Wähler legitimieren
könnten, im Wahllokal nicht zu dulden; ſeine Gering
ſchätzung vor der Tätigkeit dieſer Leute kam in dem Aus
druck „Wahlauſpaſſer“ draſtiſch zur Geltung. Der
Miniſter ſuchte dieſen Erlaß mit einer Auslegung des
S 9 des Reichswahlgeſetzes ſeitens des Kammergerichts zu

rechtfertigen, während der Reichstag ſeit geraumer Zeit
die Anweſenheit von jedermann bei der Ermittlung des
Wahlreſultats zugeſteht und die Kommentatoren (ins
beſondere Dr. Paul Fiſcher) dieſe Auffaſſung als dem
Sinne des Wahlgeſetzes entſprechend bezeichnen. Es iſt
notwendig, daß dieſe freiere Auffaſſung ſich endlich einmal
überall Bahn bricht; die Praxis des Herrn v. Maltzahn
führt notwendigerweiſe zu Schikanen aller Art, insbeſon
dere zu einer Prüfung der Legitimationen und eventueller

Ausweiſung aus dem Wahllokal Hiermit iſt der Will
kür Tür und Tor geöffnet. Dr. Abg. Gyßling wies
nachdrücklich auf die Engherzigkeit der Landratsproxis
hin. Den Konſervativen iſt es ja überhaupt im hohen
Maße unſympathiſch, daß Leute in den Wahllokalen an
weſend ſind zu dem ausgeſprochenen Zweck, die Korrekt
heit des Wahlvorganges nachzukontrollteren. Die Herren
möchten am liebſten völlig ungeſtört ſein! Wenn man
die Wahlprüfungsakten kennt und von all den Machi
nationen mit den zu kleinen Wahlurnen, den ungenügen
den Jſolierzellen, der Beeinfluſſung der Wähler im Wahl
lokal Kunde hat, dann wird man die unbedingte Not

wendigkeit der Wahlkontrolle zur Herbeiführung eines

s iſt bedauerlich genng, daß von ſeiten des Miniſteriums
des Innern dem Drängen auf möglichſte Fernhaltung der
Wahlkontrolleure bis zu einem gewiſſen Grade Vorſchub
geleiſtet wird.

en anderen Erlaß des Herrn v. Maltzahn konnte
r ſelbſt Herr v. Dallwitz nicht ganz verteidigenHer hatte der Grimmer Landrat bei der Stichwahl

zwiſchen Gothein und einem konſervativen Kandidaten
den Beamten unzweideutig zu verſtehen gegeben, daß ſie

die Pflicht hätten, ſolche Volksvertreter zu wählen, die
den Kimpf gegen die Sozialdemokratie am ſchärfſten
durchfuhren. Das war eine direkte Parteinahme zugunſten
der Konſervativen gegen den Fortſchrittler. Der Miniſter
mußte zugeben, daß aus dieſem Erlaß herausgeleſen
werden könne, daß er „eine Parteinahme zugunſten des
einen bürgerlichen Kandidaten und zuungunſten des
anderen enthält.“ Und inſoweit dies der Fall ſei, gehe
der Erlaß zweifellos über den Rahmen derjenigen dienſt
lichen Obliegenheiten hinaus, die der Landrat amtlich
wahrzunehmen habe, und er könne infolgedeſſen nicht ge
billigt werden. Das war alles! Dieſe platoniſche
Mißbilligung, hinter der nichts folgt, wird die Landräte
nicht im mindeſten hindern, von ihrer Unterſtützung der
konſervativen Partei abzugehen. Die ganze Tendenz der
Konſervativen geht ja offenſtchtlich dahin, die Freiſinnigen

mit den Sozialdemokraten in einen Topf zu werfen und
es ſo darzuſtellen, als ob die Bekämpfung des Liberalis
mus dasſelbe ſei wie die Bekämpfung der Sozialdemo
kratie. Sehr charakteriſtiſch waren nach dieſer Hinſicht
die Worte des Abg. Grafen v. d. Gröben, der am
26. April ſagte: „Wer die Sozialdemokratie für einen

Feind des Staates hält, der wird auch diejenigen, die ſich
als Freunde der Sozialdemokratie bekennen, ſtets für die
Feinde halten müſſen, die zu bekämpfen ſind. Es braucht
über das Gerede von den Freunden der Sozialdemo
kratie“ kein Wort weiter verloren zu werden man ſieht

aus den obigen Darlegungen auch ſo, daß man krampfhaft
nach einem Mittelchen geſucht hat, um die Fortſchritts
partei von Amts wegen bekämpfen zu können, und es
nunmehr gefunden zu haben glaubt!

Die Regierung redet ſo viel von der Aufrechterhaltung
der Staatsautorikät. Aus den Landtagsdebatten aber
ging wiederum hervor, daß die Regierung nicht die nötige
Kraft findet, nin die Landräte ſtets und alle Zeit zu
zwingen, Ordre zu parieren. Solange wie nicht bei
den mannigfachen Mißgriffen einmal ganz gehörig ein
Exempel ſtatuiert wird, wird es nicht beſſer werden, und
ſolange bleibt auch das Wort war, daß der Miriiter
denkt, aber der Landrat lenkt.



Wehr und Branntweinvorlagen.
Die Beratungen der Budgetkommiſſion des Reichstags

über die Wehrvorlagen und der Branntweinſtenerkom-
miſſion haben am Donnerstag zu intereſſanten Aus
einanderſezungen geführt. Jn jener Kommiſſion be
ſchäftigte man ſich vorwiegend mit Anregungen auf

die Herabſetzung der Dienſtzeit und auf beſſere körperliche
Ausbildung der Jugend, während in dem Branntwein

ausſchuß das Reſervatrecht der ſüddeutſchen Staaten den
Gegenſtand der Verhandlungen bildete. Dort befeſtigte
ſich die Auffaſſung, daß die Vorlage auf Verſtärkung der
Heeresrüſtung, wenn auch vielleicht unter einigen Ab
ſtrichen, auf Annahme ſeitens der bürgerlichen Parteien
zu rechnen hat; hier aber ſind die Ausſichten nach wie
vor mit peſſimiſtiſchen Blicken zu betrachten, da die nord
deutſchen und die ſüddeutſchen Intereſſen zunächſt ganz
erheblich auseinander ſtreben.

Uber einen Teil der Verhandlungen in der Budget
kommiſſion gehen uns folgende Mitteilungen zu:

Bei der Beratung der Militärvorlage ſpielt die Jugend
pflege und die körperliche Erziehung diesmal eine hervor
ragende Rolle. Wie ſchon bei früheren Gelegenheiten,
ſo hat auch diesmal ein Wortführer der fortſchrittlichen
Volkspartei die durchgreifende Reform der körperlichen
Erziehung der Jugend vom 14. bis zum 18. Lebensjahre
als die Grundlage der ſpäteren Verbreiterung unſerer
Wehrkraft bezeichnet. Der Kriegsminiſter v. Heeringen
erklärte in warmen Worten ſeine völlige Nbereinſtimmung
mit dieſer Anregung und ſtellte es als eine der Haupt
aufgaben der Zukunft dar, der Jugendpflege auch von
Seiten der Regierung die größte Aufmerkſamkeit zu
ſchenken. Auch die anderen Parteien erklärten ſich
nunmehr weit freundlicher als in früheren Jahren gegen
über der Frage der körperlichen Erziehung. Die uner
müdliche Tätigkeit der fortſchrittlichen Volkspartei hat
endlich auf dieſem Gebiete, das für die Jugend ſelbſt, wie

für den Militärdienſt ſo außerordentlich wichtig iſt,
Breſche geſchlagen

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen ſtellte die
ſozialdemokratiſche Partei den Antrag auf Herabſetzung
der Dienſtzeit für die Kavallerie und die reitende Artillerie
auf zwei Jahre, für die Jnfanterie guf ein Jahr. Dieſer
Antrag mußte bei der fortſchrittlichen Volképartei auf
Sympathie ſtoßen, aber ſte konnte nicht ſoweit gehen wie
die ſozialdemokratiſche Anregung, ſondern ſie hielt die
Herabſetzung der Dienſtzeit bei den berittenen Truppen
zunächſt für ausreichend und wünſchte auch, daß die Neu
ordnung erſt im Jahre 1915 und nicht ſchon, wie di
Soſialdemokraten urſprünglich beantr i
ahre 1913 in Kra ſolle Eha h

e ein Konſervativer Vertreter namens ſeiner Partei
jede wie auch immer geartete Verkürzung der Dienſtzeit
für jetzt und für alle Zakunft rundweg ab. Nun, die
Konſervativen haben ſich oft als ein unentwegtes Hemm
nis der Entwicklung vekannt, die ſpäter doch über ihre
Köpfe hinweg gegangen iſt! Bei der Beratung des An
trages wurde allerdings von den Vertretern der anderen
Parteien als die Vorausſetzung einer Verkürzung der
Dienſtzeit abermals die Reform unſerer körperlichen Er
ziehung die Förderung des Turnereiweſens bezeichnet.
In bemerkene werten Ausführungen trat der Kriegsmini
ſter dem Antrage entgegen, wobei er ſagte, daß erſt die
Wirkung der jetzt geplanten Militärverſtärkung abgewartet
werden ſolle, bis man an die Frage der Hexabſetzung der
Dienſtzeit herangehen könne. Man ſieht, daß die Regie
rung in der Frage doch längſt nicht ſo unentwegt war wie
die konſervative Partet, die es neuerdings darauf angelegt
hat, königlicher als der König zu ſein. Nach der Erklä
rung des Kriegsminiſters ſtellte nunmehr der wortführende
Vertreter der fortſchriitlichen Volkspartei die ofſizielle
Aufforderung, dafür zu ſorgen, daß die Militärverwal
tung ſich direkt an die Kultusminiſterien der einzelnen
Staaten wenden ſolle, um aus dem Stadium der bloßen

Deklamationen in das Bereich der wirklichen Taten über
zugehen. Schließlich wurde zu allgemeiner zum Teil
peinlicher Uberraſchung der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Herabſetzung der Dienſtzeit bei den berittenen Truppen
nur mit Stimmengleichheit, 13 gegen 13 Stimmen, ab
gelehnt (für die Verkürzung der Dienſtzeit der Jnfanterie
ſtimmte nur die Sozialdemokratie ſelbſt).

Jm Plenum dürſten über die wichtige Frage der Be
ziehung zwiſchen körperlicher Ausbildung und Militär
dienſtpflicht ebenfalls längere Debatten zu erwarten ſein.
Jedenfalls iſt dieſe große Wehrkraft und Erziehungs
frage auch im Parlament endlich in Fluß gebracht, und
es iſt Zeit, daß die einzelnen Kultusminiſterien zu
praktiſchen Maßnahmen übergehen. Die Turn und
Sportverbände werden aber gut tun, die Abgeordneten
und Parteien, die ſich, wie die fortſchrittliche Volkspartei,
ihrer Sache beſonders angenommen haben, ihrerſeits mit
regem Eifer zu unterſtützen.

Die Angelegenheit der Altpenſionäre

wurde am Donnerstag im preußiſchen Abgeordneten
hauſe zur Erledigung gebracht zu einer Erledigung

allerdings, die in den Kreiſen der Intereſſenten nicht all
zu viel Begeiſterung erwecken wird. Denn die Wünſche
der Altpenſtonäre ſind, entgegen den Anträgen der fort
ſchrittlichen Volkspartei und der Nationalliberalen, nur

zu einem Teil erfüllt worden. Es iſt zwar ein Erfolg,
daß die Beſtimmung angenommen wurde, wonach die
Etatsmittel zur Unterſtützung der Altpenſionäre ent
ſprechend einem Antrag der Budgetkommiſſion nach be
ſtimmten Normen, die die Regierung aufſtellen ſoll, zur
Verteilung gelangen ſollen indeſſen ſind die in anderen
Staaten erſfüllten Wünſche der Altpenſionäre, Beamten,
Lehrer und Witwen, um prozentſätzliche Erhöhung ihrer
Bezüge leider nicht erfüllt worden. Den Standpunkt
der Fortſchrittepartei vertrat in warmherziger Rede der
Abgeordnete Delius. Der konſervative Herr von
Pappenheim ſetzte den Bemerkungen von liberaler
Seite über die Rihefolge bei der Abſtimmung über die
Anträge die ironiſche, aber höchſt überflüſſtge Bemerkung
entgegen, daß die Konſervativen ſich an dem Liebeswerben
um die Gunſt der Altpenſtonäre nicht beteiligen würden.
Die Konſervativen verdächtigen hier die Stellungnahme
der Liberalen, die aus rein ſachlichen Erwägungen heraus
erfolgt iſt angeſichts der Tatſache, daß durch die allge
meine Gehaltsaufbeſſerung vor einigen Jahren die nicht
mitergriffenen Altpenſionäre einen mindeſtens moralischen
Anſpruch auf Erhöhung auch ihrer Bezüge erhalten hatten.
Wenn die Liberalen für ſolche berechtigten Wänſche voll
inhaltlich eintreten, ſo erfüllen ſie damit nur ihre Pflicht
gegen die Geſamtheit. Die Konſervativen freilich ſuchen
niemanden hinter dem Buſch, hinter dem ſie nicht ſelbſt
ſchon geſeſſen haben. Man weiß ja, daß die konſervative
Partei diejenigen Bewilligungen für die Beamten, zu
denen ſie ſich bisher bequemt hat, zum großen Teil mit
Rückſicht auf die Stimmung der Beamtenkreiſe, aber
nicht ſo ſehr aus dringendem Herzensbedürfnis zuge
ſtanden hat.

Die Regierung ſchwieg ſich bei der Debatte aus.
Und dieſes Schweigen war beredt genug!

Der Krieg um Tripolis.
Die Türken können die Beſorgnis nicht los werden,

daß Rußland ein Doppelſpiel treibt und in geheimem
Einverſtändnis mit Jtalien handelt, wenn auch offiziell
ſtets die Friedensliebe Rußlands betont wird. Aus Kon
ſtantinopel wird gemeldet, daß die Dumarede des ruſſi
ſchen Miniſters des Außern Sſaſonow in kürkiſchen
Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck mache. Ein Teil
der türkiſchen Preſſe ſpricht dieſe Unzufriedenheit offenaus. Nur „Sabah“ meint, daß ſelbſt die rege
Stellen in der Rede des Miniſters nicht dazu angetan
ſeien, die ruſſiſch-türkiſchen Beziehungen zu ſtören. Da
gegen hat das Expoſé des Grafen Berchtold in den Krei
ſen der Pforte einen ausgezeichneten Eindruck gemacht,
namentlich der Teil, in dem das Vertrauen ausgeſprochen
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ndruck gemacht hat.
Aufhebung der Darbanellenſperre.

Der kürkiſche Miniſterrat hat am Mittwoch beſchloſſen,
die Durchfahrt durch die Dardanellen wieder zu öffnen
unter der Bedingung, daß die Pforte ſich das Recht vor
behält, ſie wieder zu ſchließen, wenn es ſich als notwendig
herausſtellen ſollte, und daß die Schiffe ſtreng die frühe
ren Vorſchriften über die Benutzung von Lotſen befolgen
Eine entſprechende Note wird den fremden Vertretern
übermittelt werden. Da zur Auffiſchung der Minen aus
den Dardanellen eine gewiſſe Zeit erforderlich iſt, dürfte
n Freigabe der Schiffahrt erſt nach zwei Tagen möglich
ein.

Die ruſſiſchen und engliſchen Vorſtellungen in Konſtan
tinopel haben alſo gewirkt. England hat gleich Rußland
„dringende“ Vorſtellungen bei der Pforte gemacht. Jm
engliſchen Unterhaus erklärke am Mittwoch auf
eine Anfrage Parlamentsunterſekretär Acland: Wir
ſind an den Verluſten, die der Schiffahrt und dem Han
del durch die unvorhergeſehene Schließung der Darda
nellen erwachſen, ſtark intereſſiert, und Sir Edward Grey
hat dringende Vorſtellungen erhoben, um ein Arrange-
ment herbeizuführen, das den jetzt geſchloſſenen Verkehr
wieder frei gibk.

Der Deutſche Handelstag hat dem Vorſtand
des Börſenkomitees in St. Petersburg telegraphiſch mit
geteilt, daß er bereit ſei, am 8. oder 13. Mai in Verhand
lungen über die durch die Schließung der Dardanellen
entſtandenen Schwierigkeiten einzutreken, wenn beide
Parteien es wünſchten

Vom Kriegsſchauplatz
meldet die „Agenzig Stefani“ aus Derna: Mittwoch
früh eröffneten einige feindliche Abteilungen das Feuer in
den Flanken einer Kompagnie, die die Arbeiten an dem
kleinen Fort Lombardig deckte, und gegen Alpenfäger,
die mit dem Bau der Schanze Verong beſchäftigt waren.
Jtalieniſche Artillerie und Maſchinengewehre vertrieben
mit ihrem Feuer den Feind. Zwei italieniſche Alpenjäger
wurden leicht verletzt.

Einen Erkundungsflug unternahmen am
Mittwoch früh die Luftſchiffe „P. 2“ und „P. längsder Strecke Fonduk- Tokar- Suani- Benaden- Azigziag.
Die beiden Luftſchiffe, die unter dem Befehl des an Bord
befindlichen gjors Denti ſtanden, ſtellten die Streik
kräfte und Stellungen des Feindes feſt. Als die e
ſchiffe über den feindlichen Lagern einkrafen, wurden ſie
mit lebhaftem Gewehrfeuer und Granaten aus zwei Ge
ſchützen empfangen, blieben jedoch unverſehrt egen 10
Uhr befand ſich das n P über dem Lager
von Azizig und bombardierte es mit gro-
ßem Erfolg, indem es 30 große Bombenin das
Lager fallen ließ. Gleichzeitig ließ „P. etwa
Ia große Bomben in die Lager von Suani
und Bengden und fügte dem Feindeſchwere Verluſte zu, da ſämtliche Bomben explo
dierten. Nach dreiſtündiger Fahrt kehrten die Luftſchiffe

in die Schuppen zurück. aDas ilalieniſche Linienſchiff „Re Umberkto, ſoll
nach einer Meldung des türkiſchen Blattes „Sabah“ beim
Landen von Truppen in Sidi Said weſtlich von Tripolis
an einem Felſen geſcheitert und geſunken ſein. (2)

Aus ſpaniſcher Quelle kommt ſolgende Nachricht Die
auf dem linken Lukkosufer bei Larraſch laägernde

franzöſiſche Mahalla ſoll das Dorf Hur a
angegriffen, ſich des Viehes bemächtigt, ſowie eine
eingeborene Familie, einen deutſchenſSchutzbefoh
lenen und acht ſpaniſche Schutzbefohlene gefangen
genommen haben.
Eine „franzöſiſche Mahalla“ kann nur heißen, daß es
Eingeborene waren, die von Franzoſen gedrillt und be
fehligt werden.

ur Organiſation des Protektorates.Nach einer „Temps“ Meldung dürfte der ehemalige fran
zöſiſche Geſchäftsträger in Tanger de St. Aulaire zum
Stellvertreter des neuen Generalre ſie
denten in Marokko General Liautey ernannt wer
er und gleichzeitig mit dieſem die Reiſe nach Fez an
eten.

Zur Lage in Marokko
Aus Fez wird vom 1. Mai gemeldet: Eine Harka, die
im Oſten von Fez gebildet wurde, um auf Fez vorzu
rücken, hat 5 aufgelöſt. Die Beni Urian haben ſich nicht
dazu entſchloſſen, gegen Sefru zu marſchieren. Es ver
lautet, daß in Fes eine Kriegskontribution zurEntſchädigung der Opfer der dortigen Unruhen erhoben
werden ſoll.

ar der der franzöſiſchen Beſatzung. Der Dampfer „Armeenie“ iſt von Baſtia
auf Korſika mit einer Batterie des 2. Gebirgsartillerie-
Regiments nach Caſablanca abgegangen

Der St nd der franzöſiſ n enDer Stand der franzöſiſche- ſpaniſchen
teilt. Aus Madrid wird nämlich gemeldet, die von Kö
nig Alfons dem franzöſiſchen Botſchafter Geoffrey ge
währte Audienz habe weſentlich dazu beigetragen, die ſeit
einigen Tagen herrſchende optimiſtiſche e über
den Stand der fransöſiſch- ſpaniſchen Verhandlungen zu
befeſtigen. an erwarte nunmehr mit Zuverſicht
den baldigen Abſchluß der Verhandlungen. So
bald die Abgrenzung der ſpaniſchen n e e ſein
werde, dürfte eine gemiſchte Kommiſſion zur Regelung
der übrigen Punkte eingeſetzt werden.

Politische Abersicht.
OſterreichUngarn. Jn der öſterreichi S en De

legation führte am Mittwoch Delegierter Cingriſa

die nationalen Prinzipien in den Dienſt der Staats
idee zu ſtellen. Dies ſei durch die Autonvmie möglich.
Vor allem ſei es notwendig, dem dualiſtiſchem Sy
ſtem ein Ende zu machen und zur Reviſion der Ver
faſſſung zu ſchreiten. Die kroatiſche Frage müſſe gelöſt
werden, weil der einheitliche ſtarke Volkswille nach Er
löſung ſchreie. Namens des geſamten krogtiſchen und
ſerbiſchen Volkes klage er die gemeinſamen Miniſter we
gen des neuen Attenkates gegen die Rechte Krogtiens an.

Guggenberg (chriſtlich-ſozial) erklärte ſich mit dem
Expoſé des Miniſters des Außern einverſtanden. Red
ner fand, was das Verhältnis der t

in weiter Ferne. Die weitere Geſtaltung des tripolita

rühren, falls durch dieſen HKonflikt auch Schwierigkeiten
guf anderen Gebieten heraufbeſchworen würden. Redner
bedauerte die Hinderniſſe, die der Stärkung der Armee
entgegenſtänden, und erklärte, Oſterreich müſſe vom
militäriſch-politiſchen Standpunkte die Ungarn auf
die Perſonalunion hinzielenden Beſtrebungen aufs ſchärfſte bekämpfen Hſterreich
dürfe nicht inſolge des vligarchiſchen Ränkeſpiels ins
Verderben gezogen werden. Beide Staaten müßten ge
meinſam ihre Stärke erhöhen. Er werde für das Budget
proviſorium ſtimmen. Delegierter Sfkarbek über
reichte eine Jnterpellakion an den Miniſter des Außern,

Ausnahmebeſtimmungen gegen he insbeſondere aber polniſchen Stammes auf an
dere Bundesſtaaten

gtalien. Die Kammer begann am Donnerstag die
Beratung des Wahlreformentwurfs, der ein faſt
allgemeines Wahlrecht einführt und die Wählerzahl
von drei auf mehr als acht Millionen erhöht. Ferner
ſind zahlreiche bedeutende Reformen des Wählverfahrens
vorgeſehen, durch die auch gewiſſe Klaſſen der An
alphabeten das Wahlrecht erhalten und die unabhängige
und geheime Wahl voll gewährleiſtet wird.
Frankreich Der Beſichtigungsreiſe des fran

zöſiſchen Kriegsmintſters Millerand mißt man
in militäriſchen Kreiſen beträchtliche Bedeutung bei.
Man weiſt beſonders darauf hin, daß es feit 1878 das
erſtemal ſei, daß ein Kriegsminiſter eine ſo lange Be
ſtchtigungsreiſe unternehme. Es heißt, der Kriegs
miniſter werde auch die Gelegenheit henutzen, um in Be
gleitung der Generale Joffre und Goetſchy die Frage
d e e nordöſtlichen Berteidigungswerke von

ancy zu ſtudieren.Spanien Das Parlament wurde am 1. Mai
wieder eröffnet. Der Finanzminiſter verlas den Vor
anſchlag des Budgets für 1918, der die Einkünfte auf
1167 400000 Peſetas, die Ausgaben auf 1146900000
Peſetas berechnet. Der Budgetentwurf ſieht ins
beſondere die Aufhebung der Stellung des General
kapitäns in Melilla und des Großen Generalſtabs der

einen et vorübergehenden
ollaufſchlag auf gewiſſe Artikel vor.

Zürkei. Die Regierung hat beſchloſſen, die Eiſen
bahn Mekka Medina üunverzüglich zit bauen

Perſien. Jn Nordperſten ſind infolge der Ver
hinderung der Getreidezufuhr durch die Türkei
die Getreidepreiſe derart geſtiegen, daß ein Haufen aus
gehungerter Frauen vor dem ruſſiſchen Konſulat in
Urmig erſchien und dringend um Maßregeln gegen die
künſtlich geſchaſſene Hungersnot bat. Der Konſul verſprach, ſich ihrer Bitte anzunehmen. Der Regent
von Perſien beabſichtigt, in vierzehn Tagen nach Europa
abzureiſen. Bis dahin ſollen alle Vorbereitungen für
die Neuwahlen zum Medſchlis beendet ſein

China. Aus Urga meldet die Petersburger Tele
graphen Agentur“ Zwei Fürſten der inneren
Mongolet haben dem Hutuktu durch zu ihm entſandte
Vertreter die oſſizielle Erklärung überreichen laſſen, daßſie ſich der ort anſchließen wollten.

weiter gus, es möchte der ehrliche Verſuch gemacht werden,

Er lehne ſelbſtverſtändlich das Budgetproviſorium ab.
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Ein eiſerner Waſchteſſel und

ſtehen zum Verkau

ſcharf und zugfeſt, zu verkaufen

Nordamerika. Ueber die Vorbereitungen der
Präſidentenwabhlkampagne wird weiter ge
meldet, daß die Ausſichten Tafts noch immer ſehr
günſtige ſind und Rooſevelt mehr und mehr in den
Hintergrund tritt. Gegen die fremden Schiff
Fahrtslinien führt das amerikaniſche Parlament
Krieg. Die Kommiſſton des Repräſentantenhauſes für
die Handelsſchiffahrt hat ſich einſtimmig günſtig über
den Geſetzentwurf Humphreys betreffend die auswärtige

Schifffahrt geäußert. Jn der Begründung zu dem Geſeß
entwurf wird erklärt, daß die auswärtigen Schiffahrts
e en offen zugeben, die Geſetze der Vereinigten

taaten zu verletzen, daß ſie aber nicht glauben, daß die
Geſetze der Vereinigten Staaten ſür ſte bindende Kraft
haben, ſobald eine Handlungsweiſe nach den Geſetzen
der eigenen Länder zuläſſig iſt

Deutschlancdk.
Berlin, 8. Mai. Der Kaiſer empfing am

Donnerstag im Achilleion auf Korfu den griechiſchen
Miniſterpräſidenten Venizelos, der mittags 12 Uhr dort
eit getroffen und vom Geſandten Freiherrn v. Jeniſch
empfangen worden war. Nach der Audienz nahm
Venizelos an der Frühſtückstafel teil, zu der auch das

Kronprinzenpaar von Griechenland eingeladen war. Dem
Miniſterpräſidenten wurde anläßlich dieſes Beſuchs das
Großkreuz des Roten Adlerordens verliehen. Die
Kronprinzeſſin iſt geſtern abend 11 Uhr 15 Min.
von Berlin wieder nach Danzig abgereiſt.

Gom Duell in der Armee.) Das Kriegs
gericht der 21. Diviſton verurteilte wegen Heraus
forderung zum Zweikampfe einen Jagenieur, Oberleutnant
der Landwehr, zu drei Tagen und einen Hauptmann des
81. Jnfanterie- Regiments in Frankfurt a. M. zu einem
Tage Feſtungshaft.

Einen Dreier- Er
es jetzt in Bayern.

g.

iſt am

ausfordernd, daß e rvon dem Aſſeſſor in eine Ordnungs

weiden fortziehen und nächh

Haß an Se

Wilhelm und Heinri

die Einwirkung des Seeklimas gegeben ſein.
Bau des neuen Luftſchiffes iſt bisher nur bekannt, daß
es einen Raumminhalt bon 20000 Raummtr. erhalten und
noch in dieſem Jahre zur Ablieferung kommen ſoll.

über den

Gerichtsverhandlungen.

Die Wildereraffüre bei Neukirchen.
l. Halle, 2. Mai. (Schwurgericht.) Jn der heuti

gen (zehnten) Sitzung des hieſigen Schwurgerichts hatte
ſich der 28jährige Bauarbeiker Hermann Wagner aus
Hohenweiden wegen

e Mordverſuchesund tätlichen Angriffes auf den Förſter Len tz aus Neu
kirchen zu verankworten.

agner iſt ſchon mehrmals wegen Gewalttätigkeiten
und Jagdvergehen vorbeſtraft. Er galt in ſeiner Gegend
als eifriger und gefährlicher Wilderer. Bei ſeiner Ver
ne wurden nicht weniger als vier Gewehre in ſeinem

eſitze vorgefunden. Eins rührte aus einem Diebſtahl
her. Schon im Oktober v. J. hatte W. mit dem Forſtauf-
leher Berger aus Schkopau ein Zuſammentreffen, bei dem
er ſich ſehr grob und drohend benahm. Er wurde von
Berger beim Wildern auf Haſen und Faſanen überraſcht
in ſeinem Ruckſack befanden ſich zwei Haſen und 3Hennen.
Die Hergabe des Ruckſackes verweigerte er aber längere
Zeit in ſo drohender Haltung, daß der Aufſeher nur hin
ter ihm herzugehen und erſt nach dem Hinzukommen eines
Landwirtes ihm den Sack mit Gewalt abzunehmen wagte.
Jnfolge en Vorfalles wurde W. am 14. Februar d. J.
vom Schöffengericht in Lauchſtedt wegen unberechtigten
Jagens, Widerſtandes, Bedrohung und Beleidigung, zuzwei Monaten Gefängnis verurteilt. Am 22. Januar
dieſes Jahres wurde W. vom Förſter Lentz aus Neu
kirchen beim Wildern in der Abteil betroffen. Nach einem
e Schöffengerichtsurteil hat dasWildern in der
l btei, einem von zahlreichen Faſanen bevölkerten Ge
ölg des Herrn von Zimmermann in einer Saaleſchlinge

zwiſchen Hohenweiden und Neukirchen, in ſchreckenerregen
der Weiſe zugenommen. Die Wilderer ſuchen nicht bloß
das Dunkel der Nacht, ſondern wagen ſich frech auch bei
hellem Tageslichte hervor. Beim Anblick des Förſters
Lentz am 22. Januar entfloh Wagner und leugneke nach
her, der Schuldige zu ſein. Lentz verſicherte dagegen mit
Beſtimmtheit, der Wilderer ſei kein anderer als Wagner

Am 12. Februar fand in dieſer Angelegenheit
ernehmung vor dem Unterſuchungsrichter in Lauchſtedt

ſtatt. Die Unterſuchung führke ein Aſſeſſor. Dieſem
fiel auf, daß Wagner ein ſehr gereißtes Benehmen gegen
Lentz zur Schau krug. Uberhaupt betrug ſich W. ſo her

ſtrafe wegen Ungebühr genommen wurde. Nach der Ver
nehmung hielt der Aſſeſſor es für geraten, dem Förſter
Lentz die Warnung mit auf den Weg zu geben, er möge
i doch vor W. in Acht nehmen. Auch vor Bekannten
ſoll ſich W. über Lentz mehrmals drohend geäußert haben.
Er wolle dem Grünen noch einmal die Jacke vollhauen;
wenn er ihn mal allein treffe, ſo ſei das leßte Brot für
ihn gebacken. Auch ſprach W. davon, daß er von Hohen

er dem Grünen unvermutet
eins auswiſchen wolle

ſolche r habe
Weiſe als unwahr zurück. Ex ſei erſt ſeit Oktober v. J.
in ſeiner Stellung als Privatförſter beim Herrn von
be e und habe bisher noch m Gelegenheit ge
abt, mit Wagner zu ſammenzutreffen. Er habe nur ge

hört, daß W. einer der gefährlichſten Wilderer ſei. Auch
von ſeinem Jagdherrn ſei er auf W. aufmerkſam gemacht
und aufgefordert worden, er möge doch verſuchen, ihn ein
mal ab uſaſſen

Am Abend des 26. Februar d. J. begab ſich Lentz gegen
10 Uhr ins Abteiholz auf die Lauer nach Wilddieben.
Es war dort in letzter Zeit „mordsmäßig“ auf Fa anen
geſchoſſen worden. In dieſer Nacht aber rührte ſich bis
22 Uhr nichts. De rsörſter ging deshalb wieder nach
Hauſe und legte ſich zu Bekt. Nach etwa einer Stunde
wurde er durch Schüſſe aufgeweckt, kleidete ſich ſchnell wie
der an und eilte mit ſeinem eng auf die Suche.
Im Dorfe Neukirchen bat er den Nachtwächter, ihm ſeinen

Sohn mitzugeben, damit ihm dieſer beim Erkennen der
Perſonen der Wilderer helfen könne, weil er ſelbſt mit den
Leuten der Gegend noch weniger bekannt war. Lenb lief
mit dem Sohne ſchnell weiter, hörte dann aber ſo viele
Schüſſe fallen, daß er es für gefährlich hielt, ſich mitten
unter die Wildiebe, die er au fetwa 5 bis 6 ſchätzte, zu
waägen. Er zog ſich zurück und legte ſich hinter einem
Hauſe bei Hohenweiden auf die Lauer.

Jm ganzen befanden ſich in jener Nacht 6 Wilderer
auf der Faſanenjagd. e Hermann Wagner nah
ten noch daran keil. ſein Bruder Karl, Otto Schöder,

Gröber, Wilhelm Häßler. Die

letztgenannten fünf, zum Teil aus Beeſen und Radewell,
werden noch beſonders vor der Strafkammer wegen
Jagdvergehens abgeurteilt werden. Die Schar richtete
ein wahres Gemeßel unter dengaſanen an. Jm Abtei-
holz ſchoſſen ſie 18, im Kleinen Holze 29. Gegen 8 Uhr
morgens traten ſie den Heimweg an. Am Pflaumenweg
trennten ſie ſich, Hermann Wagner ging mit Wilhelm
Griber nach Hohenweiden zu. Der hinter dem Hauſe
verborgene Förſter rief ſie beim Näherkommen an. Sie
machten Kehrt, der Förſter rief „Halt!“ und ſchickte ihnen
ſeinen Hund nach. Sie warfen ſich in den Straßengra-
ben; Gröber ſchoß nach dem Hunde, fehlte ihn aber. Dernacheilende Förſter gab nun ebenfalls einen Schuß ab,
aber nur in die Luft als Schreckſchuß. Er vermochte in
der Dunkelheit nichts deutlich zu erkennen. Gröber ſchoß
jetzt nochmals auf den Hund und u ihn, ſodaß er heu
lend davonlief. Der Förſter ſprang darauf hinter einen
Baum und kniete in gedeckter Stellung nieder, um Aus
ſchau zu halten. gleichzeitig erhielt er einen Schrot
ſchuß in die rechte Bruſt und den rechgen Arm.
Er zog ſich dann ſchwer verwundet zurück und

wurde mit Hilfe mehrerer durch den Nachtwächterſohn
herbeigerufener Leute faſt ohnmächtig in ſeine Wohnung
gebracht. Dieſer Schuß war von Hermann Wagner
abgegeben, und zwar nach Gröbers Zeugnis erſt nach
de Zielen. Als Wagner n hörte, der

örſter ſei nur verwundet, ſoll er roh bemerkt haben
„Der verfluchte Kröpel, ich wollte, er wäre ganz weg.
Er beſtreitet das freilich. Bei den Wildererſtreifzügen
a n in der Regel der Anführer und Verführer gewe
en ſein.

Der Förſter wurde am andern Tage in den Halleſchen
„Bergmannstroſt“ überführt. Seine Verletzung war
ſchwer und lebensgefährlich Er hatte 32 Schrotkörner im
rechten Arm, in der rechten Bruſt und Lunge. Anfangs
litt er ſtark an Fieber und Blutergüſſen. a nach 6Wochen konnte er aus dem Krautenagfe entlaſſen wer
den, iſt aber noch nicht völlig wiederhergſtellt. Auch iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß Störungen zurückbleiben oder ſich
künftig wieder einſtellen. Nach dem Gutachten eines
Schußwaffen ſachverſtändigen hätte der Schuß tödlich
e müſſen, wenn er nicht bloß von derSeite getroffen

ätte.
Wegen des erſten Zuſammentreffens mit dem Förſter

Lentz am 22. Januar iſt W. inzwiſchen vom Lauchſtedter
Schöffengericht zu weiteren fünf Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Außerdem ſchwebt gegen ihn und an
dere noch ein Strafſverfahren wegen Gewehrdiebſtahls.
d rn e e en et Gewehr, mit dem er aufen Förſter Lentz geſchoſſen hat.

Die Geſchworenen ſprachen W. des tätlichen Angriffs
auf einen Forſtbeamten und des verſuchten Mordes ſchul
dig. Das Urteil lautete auf ſechs Jahre Zucht
haus, fünf Jahre Ehrverluſt und Zu läſſig
keit der Stellung unter Polizetaufſicht.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlao
von Th. Rößner in Merſeburg

Vor dem Schwurgericht veſtrittn n haben be keimen

ſo mgekehrt, fen. eteren Vorwurf wies Lent in völlig glaubenswürdiger

S

e e
Su e

Cigeretten

rohe überzeug?“
Keufen Sie die Msrken:
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Guterhaltener Kinderahenn

zu verkaufen Annenſtr. 18, p. r.
Ein Gportwagen

iſt zu verkaufen Hüterſtr. 3.

eine Hezimalwage
zu verkauf. Halleſche Str. 15, Hof.

Stamm echte ſchwarze
Minorkahühner verkauft

Entenplan 3.
ſrihineltende Ziegen

Merſeburg, Johannisſtr. 1.

DobermannPinſcher,
Hündin, ſchwarz mit roſtbraun,
1 Jahr alt, mit Stammbaum
zu verkaufen.

Zrobitzſch, Frankleben.
G

Große blaue Dogge,
Oberbenng 9.

dem neuen Kaffee Ersatz. Er hat sich
unzählge Freunde erworben
vielen Vorzügen.

wie Bohnen Kaffee überbrüht werden

in kurzer Zeit
Das verdankt er seinen

Perlka ist ein reines Naturprodukt. Er
schmeckt sehr kräftig Kaffeeahnlich, ist hülsenfrei, enorm
ausgiebig und Kolossal billig, enthält hein Koffein und
ist absolut gesund. Perka Kann ohne jeden Zusatz einfach

Ein eingehender
Versuch führt zum dauernden Gebrauch

Plund- Pakete 35. Pfg Pfund- Pakete 18 Pfg
Allgemeine Mahrungsmittel-Gosellschaft m. D. H., Berlin

e

II
nußbaum, 275, 825, 950 M. uſw.
tadellos erhalten, zu verkaufen.

B. Döll, gr. n 34

Trauer
Dreucksachenm liefert
innerhalb kürzester Frist

Buchdrucker
T Rössner,
Merseburg. Oelgrube 9

W. 9. m an mageninen
e pgraturen aaus H. BVaar, Mer u Mnte
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Arbolter-

gelb. mit roter Verschlussmarke an ig
und Schutzmarke „Stern“ garan- e
tiert allein die Echtheit vonSee tgee angiertem Korn erprobt gute, haltbare Qualitäten.

Kaffee. Di i ae e e Wirklich billige Preise.raschend Kafteeahnliches Aroma, 75 7D. L Bl Augr h S wit. leder-Hoen Zeenteer 4es, 400 9*
n a nen n SrchrHogen gtärkate Näharbeit 4,26, 8,0

g m Dwirn-Hocen kest, leicht waschbar 3,50 ges
S S Wlitör DrelHoden e -g5, 318 2 S

2 S o 2 t Brel-In chen bequemer Schnitt 8,50 DVornehm 8 2 Wenn t e ewirkt ein zartes, reines Geſicht An dem Rwlandts. Pla S e 30
S S S L gestreift und glatt 1,60, 1,55 S2 in Rerſeburs. e ele e e dies erzengt Täglich abends Uhr Maler Kittel Aaee, naltbare Qualität r

re rn große außergewöhnliche 9 Fleicher- Ia Meete Stotte 850, 825 2
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5 SGekar Feberl; Yom Jpotheke; O aller Turmſeiltünſtler, Kapitän g. Skrohſchneider aus Wien
in es in der Jpotheke auſ dein o Fuß hohen Drahtturmſeil, auf welchem die

d ſchwierigſten Evolutionen von Damen und Herren aus
geführt werden. Alles Nähere veſagen die Plakate.

S o S ein d g. Gtrohſchneider.S

o Bitte mein Sperfal-Schaufenster zu heachten!

o Di
San S er en

(elertanlunn

J ar un
h

Aßschultt,

Schuhmachoer-
Bedarfs Artikol,
öScehäftelager.

40 in
allerbeſter, hochtragender und
neumilchender

DHKühe
vorzügl. Milchvieh) ſind bei
mir eingetroffen.

L. Nü
Merſeburg. a SZahlung Sir hen nene a

hält vorrätig

bkowit

Th. Röseneor, Wuchdruckerei
Merſeburg. Delgrube 9.

Millionen
n gegen

e Katarry,
chleimung, Krampfe uns
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J Priv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt bekömmliche und
wohlſchmeckende Vonbons.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in De
bei: E. GStöder, e priv.
Stadt Apotheke, GchagſBäckermſtr., W. Kieslich Inh. S
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Syste Beilage.

Der Jeſuitenerlaß
in der bayeriſchen Kammer.

An Mittwoch fand endlich in der bayeriſchen Kammer
die Beſprechung über die liberale Petition Caſſelmann
zum bayeriſchen Jeſuitenerlaß ſtatt, die, wie erinnerlich,
auf Wunſch des Miniſterpräſidenten deshalb vertagt
wurde, weil er zunächſt die Verhandlungen im Reichstag
abwarten wollte. Abg. Dirr begründete in längerer
Rede die Interpellation und verlangte eine offene Aus
kunft darüber, aus welchen Beweggründen die bayeriſche
Regierung den Erlaß herausgegeben habe. Miniſter
präſident Freiherr v. Hertling verlas darauf eine
ausführliche Erklärung, der folgende Ausführungen ent
nommen ſind

Die Entſchließung, die den Gegenſtand der vorliegen
den Interpellation bildet, war das Endglied längerer be
reits unter dem früheren Miniſterium eingeleiteter Ver
gndlungen. Es ergab ſich für die Folgezeit für das

iniſterium ein Anlaß, der bisherigen andhabung des
Jeſuitengeſetzes und ſeiner Vollzugsvorſchriften auf den
Grund zu gehen, da von kirchlichen Organen orſtellungen
eingereicht wurden. Auf Grund der einſchlägigen Erwä
gungen glaubte der frühere Kultusminiſter eine Weiſung
dahin in Ausſicht nehmen zu ſollen, daß zu der nach
Ziffer 1 der Bekanntmachung vom 5. Juli 1872 verbo-
tenen Ordenstätigkeit der Jeſuiten weder die ſog. Kon
Lrenzvorkräge in der Kirche noch jene prieſter-ichen H ändlungen zu zählen ſiind, die zum Zwecke

vorübergehender Aushilfe in der Seelſorge in Abhängig-
keit vom Ztſtändigen Pfarramt vorgenommen werden.
Von dieſer Abſicht wurde den Bundesregierungen Mit
teilung gemacht. So ſtand die Sache, als im Februar
der Miniſterwechſel eintrat Wir hatten alſo eine Er be
haft übernommen und dieſe zu liquidieren. Doch
möchte ich bekonen, daß die neuen Miniſter, da ſie mit der
itt Ausſicht genommenen Maßregel einverſtanden waren,
auch die volle Verankworktung für die Maßnahme
rugen. Da die Entſchließung vom 11. März nicht für die
Hffentlichkeit beſtimmt, ſondern an die Vertreter der Voll
Zugsbehörden gerichtet war, wurde ſie als vertraulich be
handell Doch hatte die Regierung die Abſicht, die Ent
ſchließung ſpäter zu veröffentlichen. Der verfügende
Teil des Erlaſſes vom II. März iſt in folgendem Satze
zuſammengefaßt:

Semgemäß wird hiermit verfügt, daß fort ir
ßollzuge des R hege n Juli 1872 und der

haft Jeſt der mit dieſem Orden als verwandt
erklärten religiöſen Genoſſenſchaſten verboten iſt, weder
die ſogenannten Konferenzverträge noch ſolche prieſter
lichen entee zu zählen ſind, die zum Zwecke vor
übergehender Aushilfe in der Seelſorge in Abhängig-
keit vom zuſtändigen Pfarramt vorgenommen werden.

Der Erlaß befaßt ſich mit der Jnterpretation der
vom Bundesrat zu dem Reichsgeſeß erlaſſenen Vollzugs
bekanntmachung vom 5. Jult 1872 Das Wort Or
Henstätigkeit, das vom Bundesrat nicht näher er
läutert worden iſt, ſtellt keinen eindentigen klar umſchrie
benen Begriff dar. Es iſt weiterer und engerer Aus
legung fähig, je nachdem man entweder alle ſeelſorgeriſchen

Ein dunkles Geheimnis.
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

(17. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Jch werde die Schlöſſer ändern laſſen“, ſagte der

Wirt; wenn die Kunde von dieſer Erfindung ſich in der
Stadt verbreitet, erregt ſie gewiß ungewöhnliches Auf
ſehen.

„Möglicherweiſe bringt ſie dem Herrn Stern die gol
dene Verdienſtmedgille ein“, fügte der Freiherr von Braß
ſpottend hinzu „Was gibt es neues im Schloſſe

„Wenn Sie es erfahren wollen, er Sie perſön
lich ſich hinbemühen“, erwiderte der Verwalter. „Jch
bekümmere mich nicht um das, was im Schloſſe vor
fällt.“

Sie hätten doch triftige Gründe dazu!“„Wirklich?

„Weshalb e„Sie werden es eben ſo gut wiſſen, wie ich.“
„Wüßte ichs, würde ich Sie nicht fragen
Bah, fühle mich nicht verpflichtet, Jhnen weiter

Rede zu ſtehen ſagte der Freiherr in einem Tone, derdem jungen Manne die Galle ins Blut trieb. Sie wer
den ſich wohl erinnern, über welches Thema wir geſtern
abend redeten

„Freilich, Sie waren geſtern abend ſo freundlich,Jhre Anſichten über den Charakter der Komteſſe von
Strahlen zu gußern

„Und ich behaupte bei dieſer Gelegenheit, daß die
Gräfin ihren Verlobten ſchon längſt vergeſſen d

„Aber inwiefern ſteht das im Zuſammenhange mit
Jhrex heutigen

„Mein Herr, Sie haben geſtern abend geſagt, hier
ſei nicht der Ort, über die Ehre einer Dame zu richten.

„Allerdings, das aber hindert Sie nicht, mir zu er
klären, welche e Gründe mich bewegen müſſen mich
um jeden Vorfall im Schloſſe zu bekümmern!“ fuhr der
Verwalter gereizt auf. „Behauptungen kann jeder auf
ſtellen, aber der Ehrenmann liefert jederzeit auch die Be
weiſe dazuDe ab Jhnen bereits geſagt, daß ich mich nicht
verpflichtet fühle, Jhnen über dieſe Punkte Rede zu ſtehen
und daß Sie eben ſo genau wie ich jene Gründe kennen
würden,“ erwiderte der Freiherr herausfordernd, „wün
ſchen Sie dennoch nähere Erörterungen, ſo ſtehe ich ſpä
ter zu Dienſten.“

Als die Ergreifung der Jnitiative

J Dieſen Weg i b
u Jnterpakeit der Deſuiten ein

gegangen zu ſein.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Sonnabend den 4 Mai

Funktionen einbezieht oder jene prieſterlichen Handlungen
ausſchließt, bei denen der Ordensangehörige einer anderen
Aufſichtsgewalt als der für dieDrdensleitung unmittelbar
untergeordnet iſt. Beide Auslegungen ſind nach der An
ſchauung der bayeriſchen Regierung an ſich möglich und
mit dem Wortlaute der reichsrechtlichen Vorſchriften zu
vereinbaren. Die bayeriſche Regierung ging bei dem Er
laß von der Auffaſſung aus, daß ſie nur von der den Ein
zelſtaaten zukommenden Bewegungsfr eiheit für
den Geſetzvollzug Gebrauch mache. Aus dieſen Grunde
laubte die bayeriſche Regierung auch bei aller ernſten
ürdigung der Außerungen einzelner Bundes

ſagten, die ihre abweichende Meinung zurJnterpretation vom 22 Januar zum Ausdruck gebracht
hatten, darin ein Hindernis für die in Ausſicht genom
menen Vollzugsänderungen nicht erblicken zu müſſen.

Für die bayeriſche Regierung war bei dem übergange
zu einem milderen Vollzuge die Erwägung maßgebend,
daß in dem allgemeinen Urteil über den Jeſuitenorden ſeit
dem Erlaß des Reichsgeſehes ein Umſchwung zu
gunſten des Ordens eingetreten iſt, und daß dieſe
Tatſache, ſoweit es die zwingenden reichsgeſetzlichen Vor
ſchriften geſtatten, eine gewiſſe Berückſichtigung bei der
Geſetzeshandhabung beanſpruchen dürfen. Die Anderung
in dem Urteil über den Jeſuitenorden erhellt vor allem
aus der Aufhebung des 92 des Jeſuitenge-
e tzes durch das Reichsgeſetz vom 8. März 1904. Die
bayeriſche Regierung glaubke, daß dieſe geſetzgeberiſchen
Maßnahmen, durch die das ſchärfſte und wirkſamſte Mit
tel für die zwangsweiſe Durchführung des S 1 des Je
ſutitengeſetzes beſeitigt wurde, nicht ohne Rückwirkung auch
auf den adminiſtrativen Vollzug dieſer Beſtimmungen und
der zugehörigen Ausführungsvorſchriften bleiben könne.
Nach der Anſchauung der bayeriſchen Regierung handelt
es ſich demgemäß nur um eine Folgerung aus der
veränderten Stellungnahme der geſeßegebenden Faktoren des Reichs zur Jeſuiten
frage, wenn innerhalb der dem Ermeſſen geſteckten Gren
en auch bei der Auslegung des Begriſſs Ordstätigkeit
eine mildere Auffaſſung als bisher Platz greiſt. Die

Konferenzvorträge wurden übrigens in Bayern
ohne jeden Widerſpruch von irgendwelcher Seite ſchon
isher als erlaubte gngeſehen, wenn ſie au

ßerhalb kirchlicher Räume abgehalten wurden.
Eine beſondere Anderung des bisherigen Zuſtandes kann
wohl darin nicht erblickt werden, daß die Verlegung der
gleichen Vorträge in kirchliche Räume geſtattet
wurde

Um alle Zweifel an der Loyalität der bahe-
riſchen Regierung wirkſam zu heben, um auch nicht
den Schein einer Trübung des Verhältniſſes der bayeri
ſchen Regierung zur Reichsleitung aufkommen zu laſſen,
gab es für die baheriſche Regierung keinen anderen Weg,

Die i
n des Begri er Ordensläti

gebracht. Hiermit hat die bayeriſche
Regierung zu erkennen gegeben, daß ſie nicht eigen
willig und unter allen Umſtänden auf dem einmal ein
genommenen Standpunkte verharrt, ſondern bereit
iſt, diejenige Auslegung ſich zu eigen zu machen, die das
zu verpflichtender Jnterpretation allein berufene Organ,
der Bundesrat, für richtig erklärt.

Abg. Caſſelmann ſprech ſeine Verwunderung
darüber aus, daß ein Geſetz, das 40 Jahre angewendet
werde, plötzlich einer Jnterpretation bedürfe. Als er auf
den Erzbiſchof von München als den Störer des kon

eratto

Nach dieſer mit gemeſſener Kälte gegebenen Erklärun
entfernke ſich der Freiherr und weder der Doktor no

einer der Feſtgäſte machte einen Verſuch, ihn zu längerem
Bleiben zu bewegen.

„Jetzt wiſſen wir nicht mehr wie geſtern,“ ſagte derRichter unmutig.

„Still, er logiert noch nebenan,“ ſagte Stern, „er
könnte uns belauſchen.“

Die Unterhaltung ſtockte eine geraume Weile, aber der
vortreffliche Wein des Gaſtwirts ließ eine Mißſtimmung
nicht aufkommen. Man wählte die Politik zum Thema
und verbrachte bei dieſem durch ſcharfe Oppoſitionen ge
würzten Geſpräche noch einige heitere Stunden. Kurz
nach Mitternacht brach die Geſellſchaft auf.

Der Verwalter hatte bei ſeinem Eintritte Hut und
Stock auf das Bett gelegt; im Begriffe, dieſelben zu neh
men, entdeckte er, daß der Stock verſchwunden war. Man
ſuchte denſelben in allen Ecken, aber vergeblich, und ſchon
wollte Stern ſich ohne denſelben entfernen, als derFörſter
die Vermutung äußerte, der Stock ſei vielleicht hinter das
Bett gefallen.

„Das werden wir bald wiſſen,“ ſagte der Wirt, „wir
rücken die Bettſtelle von der Wand ab und der Verwalter
wie einen Blick dahinter.“

er Stock fand ſich in der Tat hinter der Bettſtelle
als der junge Mann ſich bückte, um ihn aufzuheben, be
merkte er neben ihm einen kleinen, lebhaft blitzenden Ge
genſtand, den er raſch und ohne daß ſeine Umgebung es
bemerkte einſteckte.

Kaum aber hatte er den Gaſthof verlaſſen, als er ſei
nen Begleitern mitteilkte, daß er hinter dem Bett einen
Fund gemacht hatte, der vielleicht von hoher Wichtigkeit
ſei. Er habe den gefundenen Gegenſtand nicht näher be
ſichtigt, um nicht die Aufmerkſamkeit des Gaſtwirts auf
ſich zu lenken, denn der Verſchwiegenheit des Mannes
ſchenke er kein beſonderes Verkrauen. S

Der Arzt ſchlug nun vor, die kleine Geſellſchaft möge
in ſeiner Wohnung noch ein Glas Punſch trinken, den er
gang vorzüglich zu bereiten verſtehe, man könne bei dieſer
Gelegenheit den Wert der gemachten Entdeckung prüfen.

Dieſer Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen und
man entdeckte in dem gefundenen Gegenſtande ein gol
denes Hemdenknöpfchen. Dieſes war ſehr fein gearbeitet

und W ne ehe un en e ehe eder Werkſtätte eines ſehr geſchickten Juweliers hervor
An einer Stelle dicht neben dem Edel

ſteine bemerkte man einen kleinen roten Fleck.
„Das iſt Blut ſagte der Richter, als Stern ihn auf

dieſen Fleck aufmerkſam machte „bevor wir aber dieſen

feſſtonellen Friedens in Bayern hinwies, entſtand große

zur Klärung der Rechts
hen R un

1912.

Zärm beim Zentrum. Kultusminiſter v. Knilling
behauptete, die bayeriſche Auslegung der Vollzugsvor
ſchriften ſolle nicht den konfeſſionellen Frieden ſtören,
ſondern ihn befeſtigen.

Schließlich ſprach noch der Zentrumsabg. Dr. Pichler,
der ſich ſelbſtverſtändlich auf die Seite der beiden
Miniſter ſtellte. Vorher hatte noch der konſervative
Abg. Beckh erklärt, daß die konſervativen Proteſtanten
en mit den Katholiken den Umſturz bekämpfen
wollen.

Deutschland.
(Ausſcheiden eines polniſchen Reſerve

offiziers.) Ein polniſcher Reſerveoſfizier in der Pro
vinz Poſen iſt vom Bezirkskommando aufgefordert worden,
zu erklären, warum er dem Kriegerverein nicht an
gehöre. Die Antwort lautete, weil die Kriegervereine in
den polniſchen Landesteilen nicht nur militäriſchen, ſon
dern politiſchen, insbeſondere anti polniſchen Zwecken
dienten. Das Bezirkskommando verlangte dann Auf
klärung darüber, ob der betreffende Herr noch dem pol
niſchen Strazverein angehöre. Dieſe Frage wurde
bejaht. Daraufhin wurde der Reſerveoſſigier aufge
ſordert, aus dem Strazverein auszutreten. Er lehnte
dies ab und begründete die Ablehnung damit, daß der
Strazverein zwar der Germaniſterung entgegenarbeite,
daß aber ſeine Tätigkeit ſich nicht gegen den Staat als
ſolchen und gegen die Grundlage des Staates richte
Nunmehr wurde ein ehrengerichtliches Verfahren
eingeleitet. Das Ehrengericht entſchied dahin, daß arf
ſogenannten ſchlichten Abſchied zu erkennen ſei. Das
Urteil wurde aber wicht beſtätigt. Der Reſerveoffi
zier reichte nun ſeinerſeits den Abſchied ein und erhielt
ihn auch.

Wegen Schüttelns der Wahlurne ver
urteilt Bei der letzten Reichstagswahl hatten An
gehörige der ſozialdemokratiſchen Partei, die als Kon
trolleure in die Wihllokale entſandt waren, in
Thommendorf und Schnellenfurth, Kreis Bunzlau nach
Schluß des Wahlaktes verlangt, daß die Wahlurne um
geſchüttelt werde, weil ſie eine Kontrolle der abgegebenen
Stimmen befürchteten. Die Wahlvorſteher lehnten dieſes

n n
ltiſche heran und ſchuüt

die Urnen ſelber Dieſe Handhabung brachte ihnen
eine Anklage wegen Anmaßung eines öffent
lichen Amtes auf Grund des S 132 des Strafgeſetz
buches ein. Die Strafkammer Liegnitz die ſich mit der
Angelegenheit zu befaſſen hatte, verurteilte jeden der An
geklagten zu 100 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen
Gefängnis Das Gericht ſprach die Anſicht aus, daß
die Wahlurnen nicht geſchüttelt zu werden brauchen, eine
dies anordnende Vorſchrift enthalten weder Wahlgeſetz
noch Wahlreglement.

Hnopf als Beweismittel benutzen können, müſſen wir das
Gegenſtück zu demſelben gefunden haben

„Und wer kann e ren daß dieſer Knopf dasEigen
tum des Mörders iſt erwiderte der Bürgermeiſter

„Vielleicht hat der Baron von Reden derartige Knöpfe
getragen.“

„Dann müßte man das Gegenſtück in ſeinem Nach
laſſe gefunden haben und darüber kann uns Komteſſe
von Strahlen Auskunft geben.

„Komteſſe von Strahlen nahm damals dieHinterlaſſen
ſchaft ihres Verlobten in Empfang und hat, wenn ich nicht
irre im Beiſein desGaſtwirts und des Freiherrn v. Braß
ein Verzeichnis aufnehmen laſſen,“ fuhr der Richter fort
„Da haben Sie abermals den Beweis, daß wir derzeit die
Sache zu leicht nahmen; damals hätten wir den Eigen-
tümer des Knopfes ſehr leicht entdecken können, jetzt aber
wird das ungemein ſchwer fallen

„Möglicherweiſe kann guch ein anderer Gaſt ihn ver
loren haben,“ warf der Förſter ein.

„Das glaube ich nicht,“ ſagte der Arzt, „der Knopf iſt
wertvoll; wer ihn getragen hat und ihn ſogar verlieren
konnte, ohne Recherchen t aber muß für derartige
Spielereien Geld übrig gehabt haben.“

„Vielleicht könnte eine Hausſuchung in der Sonne
„Dazu bin jch jetzt nicht mehr berechtigt,“ unterbrach

der Richter denVerwalter, „auch hege ich die Uberzeugung,
daß wenn der Mörder wirklich noch in jenem Gaſthofe
weilt, er ſeinen Verluſt bemerkt und der möglichen Ent
deckung vorgebeugt haben wird. SDer Bürgermeiſter zuckte die Achſeln. „Nachdem wir
damals die Karten aus der e gegeben haben, müſſen
wir jetzt warten, bis ein glücklicher Zufall uns berechtigt,
ſte wieder aufzunehmen,“ ſagte er. „Dieſer Knopf würde
damals ein vortreffliches Beweismittel geweſen ſein, heute
gilt er keinen Heller mehr.

Die Gläſer waren inzwiſchen geleert und die Geſell
ſchaft trennte ſich, nachdem vorher jeder einzelne die Zu
ſage gegeben hatte, dieſer Angelegenheit eine unausgeſehte
Aufmerkſamkeit zu widmen.
Am nächſten Morgen verfügte Stern ſich in den Gaſt

hof zum Freiherrn. Er hielt es für überflüſſig, ſich vor
her anmelden zu laſſen, obgleich er wußte, daß der Frei
herr ſtrenge Beachtung der Etikette verlangte. Sie wer
den wiſſen, weshalb ich hierher komme,“ ſagte er, ohne
die Uberraſchung und den auflodernden Zorn des Edel-
mannes zu beachten, die deutlich genug in den Zügen des

iegelten.ſelben ſich ſpiegelten Fortſetzung folgt.



entgleiſt. Perſonen wurden nicht ver

Provinz und Amgegend.
F Halle, 2. Mai. Jm hieſigen Hafen, der für den

Güterverkehr von Hamburg nach Leipzig und Thüringen
Umſchlagshafen iſt, legten heute wegen Lohn
forderungen ſämtliche Hafenarbeiter die Arbeit
nieder. Der Verkehr ſtockt. Der Streit der hieſigen
Arzteſchaft und des Krankenkaſſenverbandes, in den
ſeinerzeit der Magiſtrat als Aufſichtsinſtanz eingriff und
freie Arztewahl einführte, weil er die Verſorgung
der nach vielen Tauſenden zählenden Krankenkaſſenmit
glieder durch die wenigen angeſtellten, dem Leipziger
Verbande nicht angehörigen Arzte ſowohl quantitativ
wie qualitativ für nicht ausreichend erachtete, hat jetzt als
Berufungsinſtanz das Oberlandesgericht Naumburg be
ſchäftigt. Das Oberlandesgericht hat ſich jedoch auf die
Seite des Magiſtrats geſtellt und den von ihm namens
des Krankenkaſſenverbandes wangsweiſe mit der im
Leipziger Verband organiſterten Arzteſchaft abgeſchloſſenen
Vertrag für gültig erklärt. Dem hieſigen Bankier Dr.
jur H. A Lehmann iſt namens des Reiches das Exe
quatur zum Kl. Schwediſchen Konſul für die
thüringiſchen Länder einſchließlich der Regierungsbezirke
Erfurt und Merſeburg der preußiſchen Provinz Sachſen
erteilt worden.

Zeitz, 2. Mai. Schwerverungklückt iſt heute
früh in einem Hauſe der Kramerſtraße ein Schornſtein
fegergehilfe. Kurz nach Antritt der Arbeit ſtürzte er in
folge eines Fehltritts ab, durchſchlug ein ſtarkes Ober
lichtdach und fiel in den Laden, wo er mit anſcheinend
gefährlichen Verletzungen aufgehoben wurde. Jn
Streckau wollte die 12 jährige Tochter des Bergarbeiters
Hemmann geſtern nachmittag bei Abweſenheit ihrer
Mutter mit Petroleum Feuer anzünden. Die Kanne
explodierte und das brennende Petroleum ergoß ſich über
die Kleider des Mädchens, das ſo ſchwere Brandwunden
erlitt, daß es in der Nacht verſtarb.

F. Delitz ſch, 2. Mai. Der verheiratete Arbeiter
Albert Kobsda aus Zſchortau ſtürzte ſo unglücklich von
ſeinem ſchwer beladenen Wagen, daß die Räder über ihn
weggingen. Der Tod trat auf der Stelle ein.

FJüterbog, 2 Mai. Auf dem Artillerie Ubungs
platz kam geſtern beim Scharfſchießen eine Granate
vorzeitig zum Krepieren. Hierbei wurde der
Kanonier Krüger aus Neu Zittan, der in nächſter Nähe
ſtand, faſt vollſtändig zerriſſen, ſo daß der Tod
auf der Stelle eintrat. Eine Unterſuchung wurde ſofort
eingeleitet:.

Brocken, 2. Mai. Heute früh 8 U
die Brockenbahn zwiſchen Drei AnnenHoh

p.

erreichte den Brocken mit einſtündiger Verſpät ing.

Deſſau, 2. Mai. Die Siebenhundertjahr
feier des Herzogtums Sachſen Anhalt begann
anfangs dieſer Woche mit der Eröffnung der vom anhal
tiſchen Geſchichtsverein verar ſtalteten vaterländiſchen Aus

ſtellung in der Deſſauer Kunſthalle im Beiſein des Her
zogs von SachſenAnhalt.

F. Jena, 2. Mai. Jm hieſigen Volkshaus ſtürzte
der Stellmacher Janetzki während der ſozialdemkrattſchen
Maifeier vom Treppengeländer und war ſo
fart tot.

Gotha, 1. Mai. Das mit dem heutigen Tage für
das Herzogtum Gotha in Kraft getretene Geſetz über die
Erhebung von Chauſſeegeld von Kraftfahrzeugen
hat eine auffällige Ruhe verurſacht. Auf der
Hauptverkehrslinie zur Durchfahrt durch das Gothaer
Land, auf dem Straßenzug Erfur? Eiſenach, auf der
noch geſtern eine Unmaſſe Autos dahinjagten, waren
während des heutigen Vormittags nur im ganzen drei
Autos zu zählen

Bebra, 2 Mai. Das fünffährige Töchterchen
eines hieſigen Einwohners verſuchte, g lühende
Kohlen, die aus der Ofenfeuerung gefallen waren,
in dieſe zurückzubringen. Hierbei fingen die Kleider
Feuer und das Kind erlitt ſo ſchwere Brand
wunden, daß es ſtarb.

FLeipzig, 2 Mai. Eine in einer Leipziger Kunſt
handlung angeſtellte Kontoriſtin war von dem Chef ohne
Kündigung entlaſſen worden, weil ſie mit dem Prokuriſten

geflirtet hatte, wie der Chef ſelbſt wörtlich in der
Verhandlung vor dem Leipziger Kaufmannsgericht als
Entlaſſungegrund angab, vor dem er von der Kontoriſtin
auf Zahlung des Gehalts bis zum Ablauf der geſetzlichen
Kündigungsfriſt verklagt war. Das Kaufmannsgericht
ſteht auf dem Standpunkte, daß ſo ein kleiner, harmloſer
Flirt keine Sünde iſt und auch kein Grund, eine Ange
ſtellte deshalb vom Flecke weg zu entlaſſen. Wer des
halb die ſofortige Entlaſſung gibt, der zahlt den Gehalt
bis Ablauf der Kündigungsſfriſt.

Leipzig, 2. Mai. Jn der vergangenen Nacht
brach in der Färberei von C. H. Dietzſch u. C. in Weidigt
bei Netzſchkau Großfeuer aus, durch welches das drei
ſtöckige große Gebäude mit wertvollen Maſchinen voll
ſtändig eingeäſchert wurde. Auch das nebenliegende
Wohnhaus wurde ein Raub der Flammen. Etwa 150
Arbeiter ſind beſchäftigungslos geworden. Der Schaden
iſt bedeutend, jedoch durch Verſicherung gedeckt. Es wird

Brandſtiftung vermutet. S

Die Kleinbahnen in der Provinz Sachſen
Nach der dem Abgeordnetenhauſe kürzlich vorgelegten

Kleinbahndenkſchrift für das Geſchäſtsjahr 1910/11
waren in Preußen am 31. März 1911 9067 Km. neben
bahnähnliche Kleinbahnen gegen 8704 Km. am 31. März
1910 im Betriebe. An Haupt Und Nebenbahnen ſtanden
ihnen 36,553 Km. gegenüber. ſo daß die Geſamtlänge
aller Eiſenbahnen auf preußiſchem Boden 45,629 Km.
betrug. Ju der Provinz Sachſen waren am Ende des
Berichrsjahres 748 Km, Kleinbahnen (gegen 737 Km.
am Anfang und 2926 Km. Haupt und Nebenbahnen
vorhanden, die Geſamtlänge alſo 3674 Km. Auf je 100
Km. entfielen in ganz Preußen 18,08 Km. in der Rhein
Provinz 19,39-Km. auf je 10,000 Einwohner, in ganz
Preußen 1143 Km., in der Provinz Sachſen 11,92 Km.
in der Rseinprovinz 7, 41 Km, in Pommern 2208 Km.
Geſamtbahnlänge. Von den Kleindahnen der Provinz
Sachſen haben die höchſten Einnahmen die Halle
Hettſtedter Kleinbahn (1003465 Mk.), die Kleinbahn
Hettſtedt Helfta (623737k.) die Aſchersleben- Schneid
lingen Nienhagener Bahn (877982 M die höchſten
Betriebsüberſchüſſe die Halle Hettſtedter Klein
bahnen (368226 Mk. die Kleindahn Hettſtedt Helfta
(237302 Mk), die Aſchersleben Schneidlingen Nien
hagener Kleinbahn (158837 Mk.), und die Genthien
Schönhauſer Kleinbahnen (128703 Mk.), aufzuweifen.
Die Verzinſungdes Anlagekapitals war am günſtigen
beider Marienborner- Beendorfer Kleinbahn (9. 19 v. H.),
den Bahnen Salzwedel Diersdorf (C99 v. H.) Neuhaldensleben-Weferlingen (450 v. H.), Wallwißz- Wettin
(49 v. H.), und der Torgauer Haſenbahn (4.82 v. H.),
am dürſtigſten bei der Kleinbahn Krenſitz-Kroſtitz (0.55
v. H.). An der Förderung des Kleindahnweſens durch
Aufwendung von Geldmikteln haben ſich in der Provinz
Sachſen 15 Kreiſe, davon Jerichow mit 2427682 Mk.
Terichow II mit 571 000 Mk. Salzwedel mit 550000 Mk.
Stendal- Stadt mit 536000 Mk. Halle a. S. mit 500 000
Mk. Gardelegen mit 311000 Mk.. Liehenwerda mit
125000 Mk. die übrigen mit weniger als je 100000 Mk.
beteiligt. Aus Provinzialmittkeln ſind 421666 Mk.
aus Skaatsmitteln für die Provinz Sachſen 8094058
für den gleichen Zweck zur Verfügung geſtellt worden.

Merseburg und Amgegend.
3. Mai.

Der Aufruf zu einer National Flug
ſpen de hat in allen Teilen Deutſchlands nachhaltigen
Widerhall gefunden. Aus allen Gauen des Reichs laufen
täglich zahlreiche Kundgebungen ein, die von dem Intereſſe
weiteſter Volksſchichten für eine ſolche Spende Zeugnis
ablegen. In den meiſten Bundesſtaaten haben ſich

Sonderkomttees gebildet, die die Organiſation leiten und
Unterkomitees in den Städten und auf dem Lande
gründen. Auch viele Zeitungsredaktionen, ohne Unter
ſchied der Lran haben ſich in den Dienſt der guten

Nachtrag zum Feſtbericht des Lyzeums.
Beim Mitkagsmahl im Neuen Schützenhaus“ zeigte ſich
rechte Feſtſtimmung. Nicht wenig trugen dazu außer
dem von Herrn Bürgermeiſter Dr. Hagcke geſprochenen
Kaiſertoaſt die ſonſtigen Toaſte, insbeſondere der von
Herrn Paſtor Delius in gebundener Form geſprochene,
bei. Eingeleitet wurde der zweite Feſtabend durch
zwei ſehr ſchön vorgetragene Frühlingslieder („So ſei
gegrüßt viel tauſendmal“ von R. Schumann und
„Frühlingsnacht, umſchwebe mild“ von L. v. Beethoven),
die den Feſtſtunden gleich von Beginn einen beſonders
fröhlichen Charakter verliehen. Ausſprache und Be
tonung waren tadellos und ließen den rührigen Fleiß
des Dirigenten, Herrn Gaedtke, erkennen. Das nun
folgende Feſtſpiel hatte eine Huldigung der Schule durch
die Schülerinnen als Blumen zum Gegenſtande. Fräu
lein Möbius hatte die Rolle der „Schule“ übernommen
und führte ſie mit Verſtändnis und tiefempfundener
Auffaſſung durch. Auch Frl. Kupper, die den Engel der
Zeit darſtellte, ließ eifriges Intereſſe erkennen und trug
zum guten Gelingen weſentlich bei. Die einzelnen
Schülerinnen zeigten, daß ſie ihre Aufgabe voll und
ganz erfaßt hatten und bekundeten in ihrem Vortrage
freudigen Eifer und nachhaltigen Fleiß. So bot das
Feſtſpiel ein entzückendes Bild von der Schule als einem
Blumengarten und rief lauten Beifall hervor. Die
Einführung in das Feſtſpiel erfolgte trefflich durch einen
von Frl. Guhde gedichteten und prächtig vorgetragenen
Prolog. Die beiden nun folgenden Reigen, ein Blumen
reigen (Kl. 3 und 4) und ein Koſtümreigen (Kl. 1 und 2),
bekundeten die große Liebe, mit der ſich Frl. Gutbier
ihrer Aufgabe gewidmet hatte, und die Ausführung war
darum auch vom ſchönſten Erfolg begleitet. Die ge
ſchmackvolle Ausſtattung der Kinder trug nicht wenig
zur Erhöhung des ſchönen Eindrucks bei. Mit einem
kleinen Tänzchen endete der wundervoll verlaufene

Unterhaltungsabend, der gewiß allen Teilnehmern eine
liebe Erinnerung bleiben wird. Am Ausflug nach der

Rudelsburg der Klaſſen 1 bis 4 mit dem Lehrerkollegium
beteiligten ſich viele Angehörige und zahlreiche ehemalige
Schülerinnen. Der herrliche Maientag geſtaltete die
Fahrt zu einer recht vergnüglichen für die Teilnehmer
und gab der Jubiläumsfeier den ſchönſten Abſchluß.
Bemerkt ſei noch, daß von Freunden der Anſtalt dieſer
zu ihrem Jubeltage wertvolle Gaben übermittelt wurden.
Ehemalige Schülerinnen überreichten eine namhafte
Geldſpende, wofür noch allen Gebern beſonders herzlichſt
zu danken wäre.

Der Städtetag der Provinz Sachſen
findet am 30. und 31. Mai, ſowie 1. Juni in Erfurt
ſtatt.

Maiblumen ſind giftig! Das iſt der Warn
ruf, den wir jetzt, wo die Maiblumen wieder geſucht
werden, an die Kinder und deren Pfleger richten.
Darum ſollte niemand dem beliebten Brauch huldigen,
Blütenſtengel in den Mund zu nehmen.

Beim Gießen verbrannte ſich geſtern nachmittag
der Fabrikarbeiter Reinhold Liſt in einer hieſtgen
Maſchinenfabrik am rechten Fuße ziemlich erheblich. Er
ließ eine Gußpfanne mit flüſſtgem Metall fallen und
einige Spritzer fügten ihm erhebliche Brandwunden bei.
L. mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Sein 30jähriges Beſtehen feierte am
Donnerstag abend im Tivoli der hieſige Atlethen
Klub. Freunde und Gönner des Vereins hatten ſichnebſt einem reichen Damenflor in großer Zahl eingefun
den, ſo daß nach Exöffnung des Programms durch unſer
Stadtorcheſter der Vorſitzende des Klubs in einer kurzen
Begrüßungsanſprache ſeiner Freude über die glänzendeFeſtgeſellſchaft Ausdruck geben und ein dreſaches e
guf die Gäſte ausbringen konnte. Eine Dame ſpra
hierauf einen ſinnreichen Prolog und wünſchte dem Verein
weiteres Blühen und Gedeihen. Von drei Damen wurde
ſodann dem Vorſtande auf der Bühne ein prächtiges
Trinkhorn überreicht, das die Vereinsdamen zum 30.
Stiftungsfeſte dem Klub als Andenken geſtiftet haben.
Jmn weikeren Verlaufe wechſelten vortrefflich ausgeführte
Muſikſtücke mit humorvollen Solovorträgen ab. Eine
Serie Lichtbilder, die die Gründer des Klubs und deren
Damen in mehr als e auf die Leinwand war
fen, fanden lebhaften Beifall, ebenſo zwei ſehr gut arran
gierte lebende Bilder, darſtellend den vom Klub betrie
benen Sport und die von ihm gepflegte Geſelligkeit. Zum
Schluß ging der gelungene einaktige Schwank „Bn
assant“ von C. A. Görner gut einſtudiert über die
retter und verſetzte das ganze Auditorium in animierte

Stimmung. Ein Fackelrundgang im verdunkelten Saale
eröffnete nach einer Pauſe den nachfolgenden Ball der
u. a. auch einen intereſſanten Kotillon brachte und bis
in die Morgenſtunden ſeine fröhlichen Kreiſe zog.

Stadtthegter in Halle. „Der Wider
ſpenſtigen ZJähmung“ erſcheint nach längerer Pauſe
am Sonnabend in vollſtändig neuer Einſtudierung wieder

Sonntag nachmittag zum letzten Male als Fremdenvor-

Abends 8 Uhr „Elektra“ von Richard Strauß Es
ſtellung bei kleinen Preiſen Die fünf Frankfurter

ſei darauf hingewieſen, daß eine Wiederholung der „Elek-
tra“ auf keinen Fall ſtattfinden kann, da das Deſſauer
Enſemble bereits in kommender Woche zu den Wagner
feſtſpielen nach Budapeſt überſtedelt, deren muſikaliſche
Leitung ebenfalls Generalmuſikdirektor Mikorey hat.
Wenn man bedenkt, welche große Koſten mit einem der
artigen Gaſtſpiel eines ganzen Opernperſonals verknüpft
ſind, ſo ſind die verlangten Eintrittspreiſe keineswegs
hohe zu nennen, müſſen doch allein 68 Mitglieder der
Hofkapelle in Deſſau eigens zu Probe und Vorſtellung
nach Halle reiſen; müſſen doch ſämtliche Jnſtrumente
(mit freundlicher Genehmigung der Herzogl. Hoftheater
Jntendanz) hierher geſchafft und wieder zurückgebracht
werden. Hierzu kommen die Honorare für die zahlreichen
in dem Werk beſchäftigten Solokräſte, die teilweiſe ſehr
hohe ſind, ſodann die Gaſtſpiel Extrahonorare, welche
durch Gewinnung von Frau Sanden aus Leipzig und
von Frl. Wolf aus Köln entſtanden ſind. Auch das
techniſche Perſonal kommt zum Teil aus Deſſau, hierunter

Souffleur, Jnſpizient uſw. Eine vollſtändig neue Deko
kation wird von Herrn Hoftheatermaler Prof. HansFrahm
eigens gemalt und ſchließlich kommt noch das Honorar
für das Muſikmaterial und die Tantisme hinzu. Allein
hierfür ſind Mk. 1000, zu entrichten. Rechnet man
nun noch die Koſten für Reklame hinzu, ſo ſind die Ge
ſamtausgaben mit Mk. 6000, für dieſen einen Abend
nicht zu hoch gegriffen. Montag einmalige Aufführung
von Goethes „Jphigenie“. Oxreſtes: Herr Kalkum
a. G. g. E. Dienstag zum 3. Male „Die Damen
des Regiments“. Mittwoch zum letzten Male
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“. Donners
tag „Die Damen des Regiments“. Freitag zum
Benefiz für Herrn Regiſſeur Thies gmweißen Rößl“,
hierauf „Als ich wiederkam“, Jn Vorbereitung für
Sonnabend bei aufgehobenem Abonnement Schülervor
ſtellung des Heydrich ſchen Konſervatoriums Hänſel
und Gretel

8 Corbetha, 2. Mai. Hier fand eine öffentliche
Wählerverſammlung ſtatt, die ſehr gut beſucht war.
Abg. Deli u s Halle ſprach unter lebhaftem Beifall über
„Die politiſche Lage“. Der Erfolg ſeines Vortrags war
die Gründung eines Fortſchrittlichen
Vereins, dem über 20 Herren ſofort als Mitglieder
beitraten.

5

einmal auf der ſtädtiſchen Bühne Der Aufführung des
are ſchen Luſtſpiels iſtedie Bearbeitung von Kohle

rauſch mit einem Vorſpiel und 4 Akten zugrunde gelegt.
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fühlt man den Schmerz nicht mehr.

Mücheln und Amgebung,.
3. Mai,

S Junge Gänſe. Wer einmal in Weimar ge
weſen iſt, dem iſt gewiß unter der dortigen Bevölkerung
eine beſondere Art zweibeiniger Weſen aufgefallen, die

man faſt in jeder Straße ſieht. Voran ſchreiten ein
oder zwei meiſt etwas bejahrtere Jndividuen, und im

„Gänſemarſch“ folgen dann die Küken, denen man es
gnſieht, daß ſie noch nicht lange vorher dem engen Stall
der Schule entronnen ſind. Gar mancher folgt mit den
Blicken der Schar, in der das Mundwerk nur ſelten ſtill
ſteht, und die mit Lachen und Kichern alles beobachtet,
was irgend ein Intereſſe und Neugier erwecken kann.
Wehe aber dem Jüngling, der es wagen wollte, dem
ängſtlich gehüteten Zuge näher zu kommen. Die Hüte
xinnen ſträuben das Gefieder und ein ſtrenger Blick
ſcheucht den frechen Frevler von dannen. Ganz ähn
liches kann man ſetzt auf dem Lande ſehen. Da wendet
man arglos um eine Straßenecke und ſieht ſich einem
fauchenden und ziſchenden wilden Tiere gegenüber, das
ſofort Kampfſtellung einnimmt, ſobald man ſich einen
Schritt vorwagt. Die Gänſemutter ſt es, die ihre meiſt
nicht leiblichen, ſondern nur gdoptierken, aber darum
nicht minder geliebten Sprößlinge gegen jede Gefahr
mit einer Tapferkeit verteidigt, die man dem ſonſt ſo
friedlichen und harmloſen Geſchöpf gar nicht zutraut.
Und dieſe ſelbſt, wie ſehen ſie ſo niedlich und appetitlich
aus in ihrem gelben zarten Kinderkleidchen. Aber noch
iſt's zu früh. Noch ſind die Kleinen nicht imſtande,
ihren natürlichen Beruf, unſere Tafel zu zieren, zu er
fülklen. Der Kenner aber ahnt ſchon gerade wie bei
den Bäschen in Weimar was für ein glänzend weißes
Federkleid aus dem gelben Röckchen hervorwachſen
wird, wie ſich die Formen allmählich runden werden zu
üppiger Fülle. So eine junge Gans in der jungfräu
lichen Zartheit des erſten Lebensjahres iſt etwas herr

Um ſo ſchrecklicher freilich guch gerade wie in
Weimar wenn ſie höhere Semeſter erreicht, ohne
ihren natürlichen Lebenszweck erfüllt zu haben. Wie
iſt ſie dann hart und zähe und ungenießbar. Doch das
ſind nur Ausnahmen. Bis dahin laſſen es ſich die
Kleinen gut ſchmecken. Zartes Gemüſe iſt ihre Speiſe,

und das Lieblingsgericht jeder jungen Gans ſind nicht
Pralines und Windbenutel mit Schlagſahne, ſondern
Brenneſſeln, die jetzt an Gräben und Rainen ſo üppig
wachſen und von Kinderhänden gepflückt werden, um
den niedlichen Hausgenoſſen ihr Futter zu bereiten.
Zwar brennen die Finger gar arg dabei, aber wenn mirn

an den ſchönen ſaftigen Braten im Herbſt, dann

S Aus Braunsdorf, 2. Mai, ſchreibt man uns
Jn unſerer Kirchengemeinde beſtehen ſeit einiger Zeit
eigenartige Zuſtände, die nicht gerade geeignet
ſind, das kirchliche Leben zu fördern. Seit zirka einem
halben Jahre iſt der hieſige Pfarrer mit Auslandsuxlaub

antorleſen ſtatt. Daß dies Unwillen erregt, iſt
e d der Beſuch der Gottesdienſte iſt da

ein recht mangelhaf er. Viele gehen überhaupt nicht
ehr Sonntags in die Kirche und weiſen mit Unwillen

auf dieſe unbegreifliche Vernachläſſigung einer Kirchen
gemeinde hin. Der Pfarrer bekommt ſeinen rollen Ge
halt, aber die Gemeinde iſt ohne Geiſtlichen. Wenn man
berückſichtigt, daß immer über einen Rückgang des kirch
lichen Lebens geklagt wird, ſo darf man wohl in dieſem

Falle die Schuld hieran den hier beſtehenden unbegreif
lichen Verhältniſſen zuſchreiben. Auch ſei hier die Frage

aufgeworfen, ob dem Konſiſtorium dieſe Zuſtände be
kannt ſind.

S Querfurt, 2. Mai. Jn der zu Mittwoch abend
angeſetzten Beſprechung des Gau- Turnfeſtes im
Monat Juli legte der hieſige Turnverein den Entwurf
des Programms der Feier dar und verbreitete ſich über
die noch notwendigen Maßregeln, Bildung von Aus
ſchüſſen uſw. zu welchen die Mitwirkung der Bürger
erbeten wurde. Ein reges Intereſſe an der Feier zeigte
das zahlreiche Erſcheinen zur Konferenz; über 60 Per

ſonen waren der Einladung gefolgt.
S. Kreis Querfurt, 2. Mai. Mit dem Sitze in

Niederſchmon hat ſich die „Druſchgenoſſenſchaft
Schmon“, e. G. m. b. H. gebildet. Mitglieder des
Vorſtandes ſind die Gatsbeſitzer Otto Löhne, Karl
Schrök und Otto Rühlmann, ſämtlich in Nieder

ſchmon. Das Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns
Wege in Oberſchmon iſt durch Kauf an den Kaufmann

Volkmar Herſurth übergegangen. Am 13, 14 und
15. Mai d. J. ſoll im Gebiete der Sozietät zur Regu
lierung der Unſtrut von Bretleben bis Nebra eine
„Srabenſchau“ abgehalten werden. Das Gebiet iſt
hierzu in ſechs Bezirke eingeteilt worden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 40 Jahren, am 8. Mai 1872, wurden vom

Mikado in Japan ſämtliche gegen das Chriſten
tum beſtehenden Verordnungen aufgehoben.

Bereits im Jahre 1549 war das Chriſtentum durch
einen Jeſuiten nach Japan gebracht worden und es
P ſich ſo raſch verbreitet, daß nach drei Jahrzehnten

ereits 200 Kirchen und 150000 Chriſten vorhanden
waren. Indeß bewirkte dieſe ſtarke Verbreitung auch
bald Verfolgungen und 1688 würde die chriſtliche Reli

ijon bei Todesſtrafe verboten. Erſt 1854, als die
merikaner die Offnung des Landes erzwungen hatten,

konnte die chriſtliche Miſſion wieder einſetzen. Der ge
nannte Erlaß des Herrſchers ſicherte jedem volle Frei
heit in religiöſen Dingen und jetzt iſt das Chriſtentum
wieder ziemlich ſtark in Japan verbreitet. Seltſam iſt
es, daß die Chriſten faſt ausſchließlich den niedrigen
Volkskreiſen angehören.

bgereiſt er predigt in Jtalien und es findet meiſt

Wetter warte.
V. W. am 4. Mai: Wechſelnd bewölkt, ziemlich warm,

etwas Regen. 5. Mai: Ziemlich warm, zeitweiſe
heiter, vielfach wolkig, bisweilen Regen, ſtellenweiſe
Gewitter.

Luftschiffahrt.
Berlin, 2. Mai. Der geſtern abend in Johannis

thal abgeſtürzte Flieger Hösli iſt heute früh ſeinen
Verletzungen erlegen.

Frankfurt a. M., 2. Mai. Heute früh iſt der
Aviatiker Sommer, der vom Rebſtock mit ſeinem Ein
decker einen Aufftieg unternommen hatte, infolge Ver
ſageas des Seitenſteuers aus einer Höhe von 19 m ab
geſtürtzt. Er erlitt ſchwere innere Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Johannisthal, 2. Mai. Der geſtern abend ab
geſtürzte Flieger Hösli iſt heute früh ſeinen Ver
letzungen erlegen.

S lVermischtes.
*(UAnwetter in Argentinien) Aus Monte

video wird berichtet, daß dort eine Plonterkaſerne
infolge des Orkans eingeſtürzt iſt. Vier Soldaten
wurden dabei getötet und 30 ſchwer verleßt. Jn der
Stadt und Umgebung wurden unzählige Schornſteine
umgeweht und zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert,
darunter mehrere wertvolle Glasgemälde der Kathe
drahle. Das Arbeiterviertel Boca, das in einer Tal
er liegt, wurde überſchwemmt und mußte geräumt
werden.

Die Grubenkataſtrophe in Japan.) Die
Exploſion in der Juhari Kohlengrube auf Jeſſo iſt die
ſchwerſte jemals in Japan vorgekommene. 276 Berg
leute ſind rettungslos verloren. Jm Bergwerk
n et ausgebrochen; der Zugangsſchacht iſt ver
perrt.

Einſpruch gegen die Unterſuchung der
amerikaniſchen Senatskommiſſton.) Jm Senat
in Waſhington erhob Donnerstag Senator Works
Einſpruch gegen die Unterſuchung der Senatskommiſſion
über den Untergang der Titanic“. Es handle ſich
um ein britiſches Schiff, das mit britiſchen Unter
tanen hemannt war und unter britiſchem Recht ſtand.
Die Unterſuchung hätte von England vorgenommen
werden ſollen. Die Jnformationen, die der Senat
unen hätte er in wenigen Stunden erhalten
önnen.

Der Mairummel) Aus Paris kommt folgende
Meldung Die Zahl der am 1. Mai in Paris Feiernden
war ziemlich groß, in der Provinz und hauptſächlich in
den Arſenalen ſowie in den Bergwerkszentren des nörd
lichen Frankreichs jedoch ſehr gering. Mehrere Umzüge
und Verſammlungen wurden veranſtaltet, doch hat ſich
kein Zwiſchenfall ereignet.

Der Duellfall Sambeth.) Der Gegner
Dr. Sambeths, der Stabsarzt der Reſerve a. D.
Schumm, iſt, wie einige Blätter melden, plötzlich
geſtorben wie es heißt, an Lungenentzündung

Diamantenfund.) Vom Kongo in Ankwerpen
angekommene Paſſagtere Berichten daß im Kaſſai-ehe nete en enGRaubanfall in einer Kirche Jn der St.

Alban Kirche zu Köln hat Mittwoch morgen ein gut
gekleideter Mann eine Frau überſgllen. Er verſuchte
ihr ein Handtäſchchen zit entreißen, in dem ſich viertau
ſend Mark hefanden, die die Fran kurz vorher von der
Sparkaſſe abgehoben hatte. Dies hatte der Täter augen
ſcheinlich beobachtet. Als die Frau ſich wehrte, warf
der Räuber ihr eine Hand voll Pfeffer in die Augen.
Auf ihre verzweifelten Hilferufe kam ſchließlich der
n geh hinzu, worauf der Täter unverrichteter Sache
entfloh.

Gugentgleiſungin Frankreich Der Schnell
zug, der Mittwoch früh 9 Uhr 50 Min. den Pariſer Nord
bahnhof in der Richtung nach Calais verlaſſen hat und
von fünfzig e meiſt engliſchen Touriſten, be
ſetzt war. entgleiſte un weit der Station St. Denis in
folge Weichenbruchs. Drei Perſonen wurden verletzt.

s Perſonen beteinem Zugzuſammenſtoß
verletzt. Der Perſonenzug Vlarapatz-eBrunn iſt
Mittwoch abend bei der Einfahrt in die Station Geya
infolge unrichtiger Stellung der Einfahrtsweiche an
einen Güterzug angefahren, wobei ſechszehn Perſonen
leicht verletzt wurden.

e Ger Perſonen bei einem Brücken-
einſturz getötet.) Die in Reparatur befindliche
Aufbereitungsbrücke des Kohlen, Koks- und olzkohlen
geſchäfts von M. Strohmeher im Rheinaushafen bei
Mannheim iſt zuſammengeſtürzt. Vier Ar
beiter wurden 12. bis 15 Meter in die Tiefe geriſſen

Ein Arbeiter und ein Monkeur aus Mannheim blieben
ſofort tot am Platze liegen. Zwei andere Arbei
ter wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie auf dem Trans-
port nach dem Krankenhauſe ver tarben. Der vierte
Arbeiter erlitt ebenfalls eine ſo ſchwere Verlehung, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

chwerer Automobilunfall) Manmeldet aus Königsberg? Bei der Station Norgau der
ehe Kreisbahn fuhr Mittwoch nachmiktag ein

utomobil, in dem ſich der Kreisbaumeiſter Lech und der
Techniker Dil l befanden, gegen einen vorüberfahrenden
Kleinbahnzug. Das Automobil wurde zerkrümmert und
die beiden Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen

(Die eigene Schweſter als Brand tifte
rin.) Jn Petersdorf bei Hirſchberg brannte Mittwoch
nacht das Haus des Jnvaliden Julius Anton nieder, wo
bei die achtjährige Tochter des Beſitzers in den Flammen

umkam. Der Brandſtiftung verdächtig iſt die Schweſter
Antons, die als Leiche aus dem Dorfteiche gezogen wurde.

S

Große Schadenfeuer.
Aus Anholt (Weſtfalen) wird gemeldet Am Don

nerstag morgen iſt im ſogenannten Hinteren Schloß des
Jürſten Salm-Salm Feuer ausgebrochen. Dem

euer fiel ein Teil des n e und des darunter beindlichen S o de zum Opfer, während das vordere
Schloß, das von den Herrſchaften bewohnt wird, vollkom
men unverſehrt geblieben iſt. Die koſtbaren Kunſt
ch äte, darunter Gemälde von Murillo, Dürer, Rem
brandt und anderen großen Meiſtern, ſind gerettet wor
den. Jn den Morgenſtunden war der Brand gelöſcht.
Als Urſache wird ein Kaminbrand oder Kurzſchluß ver
mutet. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

für 50 kg in Mark S

Weiter wird aus Frankfurt g. M. berichtet: Am
Mittwoch abend brach in der deutſchen Nähmaſchinen
fabrik von Joſef Wertheim A. G. ein
ſich ſchnell verbreitete und die Schleiferei, die Lackiererei
und die Magazine für Einzelteile vernichtete. Es be
durfte W r angeſtrengter Tätigkeit der Feuer
wehren, um den Brand zu löſchen und ein Uberſpringen
auf die anderen re zu verhindern. DerScha
Le i ſehr beträcht klich,

Großfeuer e nachts auch das große Packhanu s
der Firma J. L. Cohn Sohn in Bremen. Beden-
tende Baumwollvorräte und ein großes Fell
lager ſind venichtet. Mehrere Feuerwehrleute wur
den verletzt, darunter einer ſchwer.

Schwerin, 2. Mai. Jn Gadebuſch herrſchtſeit hente mittag ein Großfeuer. Acht Gebände,

darunter das Hotel Stadt Hamburg ſind verbrannt
Es herrſcht ſtarker Wind. Von Schwerin eilte die Feuer
wehr in einem Sonderzug zur Hilfe.

S

Zur Kataſtrophe des Dampfers „Texas“,
Zer, wie gemeldet, bei der Ausfahrt aus dem Hafen von
Smyrna auf eine Seemine geſtoßen iſt und zer
ſtört wurde, wird ergänzend gemeldet: Der Walt von
Smyrna bezeichnet die Behauptung der geretteten
Mannſchaft der „Texas“, daß der Unfall des Sehiſſes
nicht durch eine Mine, ſondern durch eine Grangte
verurſacht worden ſei, als unbegründet und fügt
hinzu, daß die Dampfer der Schiffahrtsgeſellſchaft
Hadſcht Daud in dem Glauben, daß keine Minen gelegt
ſeien, wiederholt die Minenlinie paſſtert hätten.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 3. Mai. Der König empfing heute

mittag in der Villa zu Wachwitz den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts v. Kiderlen-Waechter in
Audienz.

Berlin, 8. Mai. (Teleg.) Im Reichstage erklärte
heute Staatsſekretär Delbrück, daß, da der Reichstag
ſeine Geſchäftsordnung allein zu regeln habe, die Re
gierung an dieſen Beratungen nicht teilnehmen werde.
Er ſtellte aber ausdrücklich feſt, daß die gefaßten Be
ſchlüſſe keine Abänderungen der Verfaſſung, weder eine
Erweiterung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Reichs
tages noch eine Beſchränkung der Rechte des Katſers,
der Regierung und des Reichskanzlers ſein dürfen. Jm
übrigen ſei der Reichskanzler bereit, kurze Anfragen zu
beantworten.

Berkin, 3. Mai. (Telegr.) Ja der heutigen Sitzung
der Budgetkommiſſion wurden ſämtliche Forde-
rungen der Heeres vorlage angenommen.

Konſtanttnopel, 8. Mai. Mehrere italieniſche
Kriegsſchiffe haben Kaſri Ahmed in der Nähe von
Misrats in Tripolis beſchoſſen und die Zollſtation
ſowie einige Barken beſchädigt. Die Kriegsſchiſſe et

fernten ſich ſodann nach der Syrke zu.
2

Solingen, 8. Mai. Die Wälder der Wupperberge
bei Sudberg ſind geſtern zu einem großen Teil durch
einen Waldbrand vernichtet worden.

Prag, 3. Mai. Oberleutnant Niedner, der heute
früh 6 Uhr mit einem Militärflugapparat in Wien Neu
ſtadt aufſtieg, iſt gegen 8 Uhr hier glatt gelandet. Er
überflog den Semmering in einer Höhe von 2000 Meter.

Kopenhagen, 3. Mat Aus Ryklavit wird ge
meldet An der Südküſte von Jsland wurde der isländiſche
Fiſcherdampfer „Svpanur“ von dem franzöſiſchen
Schooner St. es bei Heſtigem Schneeſturm an
gerannt und in den Grund gebohrt. Von der
26 Mann ſtarken Beſatzurg des Spanur befanden ſich
im Augenblick des Zuſammenſtaßes 12 Mann, darunter
der Kapitän und der Steuermann, auf Deck. Sie konnten
ſich durch Uberſpringen auf den franzöſiſchen Schoner
rekten. Die übrigen 14 Mann der Beſatzang die in
den Kajüten ſchliefen, gingen mit dem Schiffe unter und
ertranken. Ein Rettangsverſuch war bet bem furcht
baren Sturme unmöglich. Jn dem Sturme ging ferner
ein isländiſches Fiſchermororboot mit ſechs
Mann Beſatzung unter

Paris, 3. Mai. Geſtern nachmittag wurde Herr
Baron, Beſitzer des bekannten Stckereigeſchäftes
en gros nächſt der Bank on Frankreich, in ſeinen im
2. Stockwerke gelegenen Bureau von einem
Kaſſterer Chevron erſchoſſen. Den Revolver
in der Hand, erreichte der Täter, von keinem der dreißig
in den Kontorräumen anweſenden Beamten und Dienern
angehalten, das Haustor. Hier wollte ihm die Haus
beſorgerin, die die Schüſſe gehört hatte, den Weg ver
treten. Chevron aber ſtieß die alte Frau zurück. Jre
Rufe: „Aufhalten blieben von den Paſſanten unbe
achtet. Die Polizei hat hinter dem flüchtigen Mörder
einen Steckbrief erlaſſen.

Viehmarkt.
Leipzig, 2. Mai. Bericht über den Schlaght

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Le
Auft rieb 125 Rinder. und zwar 39 Hchen,
36 Bullen, 9 Kalben, 39 Kühe, 2 Freſſer, 921 Hälber,
146 Schafe, 2029 Schweine gmmen 3221 Tiere. (Breſe

chlachtgewicht Ochſen Qual.
I 98, II 85, III 76, I 68 Bullen, Qual. 186, 589
III 80, V 76,. Kalben und Kühe, Qual. 188, W 84
III76, IV67 Vös, Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 50,
Schweine, Qual. I71, l 71, U 68, IV 665, V 58, Leben

ewicht: Kälber, Qual. I Iö8, III 50, V 46,
Schafe, Qual. I45, Ia2, II 35 I V. Geſchäfts
San g. Rinder, und Schafe langſam, Kälber undchweine mittel Uberſtand. Rinder, davon
Ochſen, Bullen, Kühe, Kalben, 8 Schweine

Feuer aus, das



Bekanntmachung betr. die
Stadtverordneten Wahlen.

Für den verſtorbenen, von der
2. Abteilung bis Ende 1913 ge
wählten Kunſt und Handels
gärtkner Herrn Paul Krauſe, hath Erſatzwahl ſtattzufinden.
Dieſelbe ſindet am 20. Mai 19

e e 7 10 bis mittags
ar Uhr im unteren Nathausſagle
ſtatt.

Die Wähler der 2. Abteilung
werden eingeladen, ſich zu der
angegebenen Zeit zu der Erſatz
wahl einzufinden. Die Wahlliſte
iſt dieſelbe, wie bei den Stadt
verordneten Wahlen im No
vember 1911.

Zur Beachtung für die Vor
nahme der Wahlen wird noch
bemerkt
1. Wählbar zu Stadtverordneten

ſind diejenigen, welche z.
der Wahl im Beſitze des Bürger
zechtes ſind. Jndeſſen können
nicht Stadtverordnete ſein

diejenigen Beamten und die
Mitglieder derjenigen Be
hörden, durch welche die Auf

ſicht des Stagts über die
Städte ausgeübt wird;
die Mitglieder des Ma-
giſtrats und alle beſoldeten
Gemeindebegmten;

3
R

e) Geiſtliche, Kirchendiener undElementarlehrer;
die richterlichen Beamten;

o die Beamten der Staats
anwaltſchaft:

J die Polizeibeamten
der Wähler muß dem Wahlet mündlich und laut zu

Protokoll erklären wem er
ine Stimme geben will

Im Intereſſe der Beſchleuni
gung des Wahlaktes iſt esort ngend erwünſcht, daß jeder
Wähler vor Abgabe ſeiner
Stunme dem Wahlvorſtan de
die Nummer nennt unker der

in der Wahlliſte aufgeführt
t

Merſeburg, den 80 April 1912
Der Magiſtrat.

Laut Beſchluß de Her rn egl
Reg Präſidenten vom 20 il
1912 ſt die Auflöſ
mannſchen Fabrikkrant

un mit welchem dieſe Ma
feDi e Minliever der aufgelöſten

Kaſſe werden vom genannten
Zeitpunkt ab ohne weiteres Mit
glieder dere n Krankenkaſſe,welche für ihren n m
3 en iſt dies iſt im vort den Falle die Gemeinſchaft
liche Ortskrankenkaſſe hierſelbſt,
welche mit der Weiterverſicherung

der en Perſonen einverſtanden iſt.
Dies bringen wir hiermit zur

Kenntnis der beteiligten Mit
glieder.Merſeburg, den 30. April 1912.

Der Magiſtrat.
(Wangeregteigernnn.

Dienstag den Mai d. 9.
von mittags 12 Uhr an

verſteigere ich in Schafſtädt, ge
Angabe des Grundſtücks

wird im Gaſthof z Deutſchen
nauere

Kalſer dortſelbſt bekanntgegeben:
s Zementplattenmaſchinen bezgl.

e een ee r. den dazuget örigen nMauerſteinpreſſen, 1
verſchied. ßementrohre, 1 Poſten
e ementrohrformen,

ementsachplatten,Stck.
2 Zlieſentiſche m s verſchied.

Biberſchwe zvrmen,
Pferde, 2 Kühe, 5 Läufer

s I Rollwagen, 6 Laſtwagen, 1 Kutſchwagen, W Preſch
wagen, 1 Schleppharken, 1 Drill
maſchine Walzen, 5 Eggen
u. andere landwirtſchaftliche Gere 21 Bände Mehers Konver-

r 1 Schreibpult,1 Tiſch, J Gtuhl und verſchied.
andere Sachensſentuch meiſtbietend gegen Bar

zahlung
Sehr Mereurin Merſeb Urg.

Sonnabend den 4 Mat 1912,
nachmittags 8 Uhr,

t. Zentrifuge

nkafſe hier

ausgeſprochen worden. Als Zeit

Poſten

Jnventar-Auktion
in Lunſtedt bei Weißenfels.

Dienstag den 7. Mai 1912, von vormittags 10 Uhr ab, ſoll
im Gut Nr. 32 zu Lunſtedt wegen d der Wirtſchaft das ge
ſamte lebende und tote Inventar, insbeſondere
3 Stück Rindvieh T Gackſcher Ackerpflug
t Stück Läuferſchweine 1 Grimmer
2 große Wirtſchaftswagen 1 Deckpflug
1 Preſchwagen 1 Hartoſſelheber
T Kutſchwagen 1 Rübenheber
1 Drillmaſchine, neu 1 Kartoffeligel
1 Mähmaſchine, Ableger 3 Es-Eggen
Härkſelmaſchine 1 Holzegge
1 GSchnippelmaſchine 2 Düngereinleger
1 Keinigungsmaſchine 1 Laſtſchlitten
I gauchenfaß 1 teil. Gliederwalze, 20 Zoll

1 Schleifſtein
T Sreiſcharpflug
Wirtſchaſt gehörige Gegenſtünde; ferner ſämtliche Stroh-

vorrüäte, 80 Schog Strohbänder
meiſtbietend, gegen ſofortige Barzahlung verſteigert werden.

Der Beſitzer.

Gut erhaltener, eiſerner
Etagen- Ofen

bill verk Weißenfelſer Ste Str. 16/ I n 5 if hen Erb ſen Sneter ren

uſchmühte Merſeburg.

Empfehle:
austrindkleisch, Schwei nefletsch

Achbtflelsch, Schmeer I. kettes
G klelsch und frische Wurst.

V. Vanmann, Gotthardtſtr 80
r
extra fette Ware empfiehlt

Miet Pianosin n pianes

günſtige Bedingungen bei
ſpäterem Kaufe, bei

Döll, Halle 9. 6..
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

W
Nen er Arthur Hoſſmann,

Matſes- Heringe e e e
Empfehle friſches

Sommer
g

Markt 9. h 843.
Reiſekörbe
Wüſchekörbe,
Lragkörbe

Eig. Fabrikat. Große Auswahl
Billigſte Preiſe.

ſtehen Honngbend anf dem Roß

markt zum Verkauf.

rer I. Kunth Gotthardtntr 5C Bergmann (anena b Mitgl. d. Rabatt Spar Vereins

Futter Kartofſeln
n e Wetgeb. Nota Aünstler

e z Narten Il Bratulatfonsarten
in größter Auswahl bei

AIhert Bruns, lomi gtragſe 77.
Spesialgeſchäft für Karren

aller Art.
Neuheiten in Hanrschmuck,

Creppscheeren, Fristerkümme
empfing in großer Auswahl

E. Muller, Markt 25
I Parfümerie, Haushaltungsartit.

Nathers
Kinderwagen Sportwagen

Klappwagen Leiterwagon
Grosss Auswahl. Billig Preise

Karl Leisering,A. Gleise l S,

Empfeyle-

Brnutrier
Spezialzuchtmeiner roterRNohde gsland, beſtes e

J 10090 Befruchtun Dtzd.3,69 Mark. ſechs
Eichberg, Bahnhofsvorſteber,

ren ſur Feuerbesſaſſung
für Merseburg und Amgegend.

Eingetragener Verein
Jahrecheitrag nur 2 Mk. Auckuntt erteilt der Vorstand

Die GlesumntkKosten betragen 2 Zt. bei Einäscheruwg z
Teipeig einschl. Sarg, Ueberführung und aller Besorgungen e wa
156 M Sie Verringern sich aut etwa 120 k. durch eine Beitrsgs-

Leipzig deckt

und verſchiedene andere zur

ſchen ſtatt.

leistung des Vereins, die z. Zt. die Kosten der UVeberfütrung nach

MGGMMMEM
Jeöttwet Sonntag v. 11 bis 9 Ihr mittags

Cinophon Thegter

öl Mueſt I
Programm vom Sonnabend

bis Dienstag.
Schloß Verſailles. Herrl. Natur

in unter R. 432
an das Zelephonnetz
Angeſchloſſen.

Robert Schrepper.

Auberordentl. Generalversammlung

Dienstag den 7. Mai er., abends
81 Uhr, im Herzog Chriſtian.

Tagesordnung gufnahme.
Aenderung der Statuten. Mut eines Weibes. Ergr. Drama.

Der Vorſtand. Nur keine Schwiegermutter Zum

h Wälzen.Des Geemanns Abſchiedsgruß.
Drama aus dem Leben.

Die furchtſamen Duellanten. Hum,
Karl V von Frankreich. Spann.

Drama.
gn der Roſenlaube.

Die
12yrtänzerin

Nordiſcher Senſations-Schlager
in 3 Abteilungen.

Gpieldauer 50 Minuten.

n den 4. d
abends s Uhr,

Monats Verſammlung
in der Funkenburg.

Geſang Verein

„Lyr
Sonntag den 5. Mai

Familien gusflug
nach Löpitz.

SeeTänzchen, Preis Gchießen i
und Preiskegeln.

Abmarſch nachmittags 2 Uhr
vom „Goldenen Löwen. Gäſtewillkommen Der Vorſtand.

ſſeter hegſguraron

Sonnen ghend Sazknochen,

Deutſcher Kaiſer.
Sonnabend Schlachtefeſt.

Heute Sonnabend
Schlachtefeſt.

n Zepſher, Neumarkt
Nrat- Mttageecn gesucht.e Angaben n gittage-

e an die Exbed. dAllerhand ſtiche
Off. u. K B an die See Bl.

e SFilialleiter
für Merſeburg geſucht. Erforder
lich 300 Mk. Eink. bis 2500 Mk.
Kein Ladengeſchäft Off. unter
U G 2789 an Aud. Moſſe, Halle a. S.

Das diesſährige uebungs Züchtige u. zuverläſſige
Schießen findet von Sonnabendden K. Mat ab jeden Sonnabend Geſchirrführer
von 82 Uhr ab, im Strandſchlöß- f. ſchweres Fuhrwerk ſtellen

ſofort bei 29 Mk. Wochen
NB. Sonnabend den 11. Mai lohn ein

V 3 in 9 Reſtaue e e e rn,Leipzig Plagwitz
Erſcheinen aller Schießbrüder iſt 2

Weißenfelſer Straße 49.dringend erwünſcht.

Tüchtige schioſer
Der Vorſtand.

Schwimm Verein

ſowie 1 Werkzeugſchloſſer
und einen Soprer für dauernde„Poſeidon
Arbeit ſuchtUnſere nächſte

M. Martin,
findet Dienstag den 7. Mai 1912, tterfeld.

In Anbetracht einer reich

abends 9 Uhr, im Reſtaurant
9 99haltigen Tagesordnung bitten wir Tücht. Führer

Monats Ver amml n
ung Maſchinen en Eiſengießerei,

„Zur Wartburg“ ſtatt.

öringend, daß ſämtliche Mitglieder für e e e me m. Benzin
erſcheinen. Der Vorſtand. motor ſofort geſucht.

Blume K König in Magdeburg
Algein Turhhetein. Einen Arbeiter,

den durchaus well brkent,
Mai Mann, der zeit weiltg auch Pferde

gaebmen h hat, a bet gutemW Lohn Otto Teichmann.
mit Damen nach

I jüngeres, fleißiges und

GSchkopau
ehrliches Mädchen

wird per e oder 1. Juni zu
Deutſcher uner.

Her Vorſtand.

mieten geſucht

Atzendorſ
Frau A Kahl, Neumarkt 10.

Zum ſofort. Antritt wird eine

Sonntag den 5. Mai ladet von
na S 3 Uhr ab zum

Aufwartung

ugendball

Lohn geſucht Vahnhofſtr. 5.
Trauring verloren,

gezeichnet K. S. Bitte g. eRenmarkt 21. Die Mitgliedschaft verpflichtet mient, sich kenerbestatten zu lassen.

für den ganzen Tag bei r

Th. Burkhardt.freundl. ern abzugeben Kl. Gixtiſtr. 3.



Zweite Beilage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 2. Mai.) Der

Reichstag ſetzte am Donnerstag die Beratung des Ko
lonigletats fort. Staatsſekretär Dr. Solf be
antwortete einige Anfragen, die Tags vorher der fort
ſchrittliche Abg. Dr. re e rn geſtellt hatte.
Ein allgemeines Jagdſchutzrecht für ſämtliche Kolonien zu
erlaſſen, ſei nach Lage der Dinge unmöglich. Die Zahl
der Regierungsſchulen ſei größer, als von dem Redner an
genommen worden ſei. Die Miſſionsſchulen unterſtänden
praktiſch, wenn auch nicht geſetzlich, der Aufſicht der Gou
vernements. Die ungünſtige Kritik über die Juſtizpflege
ſei unberechtigt. An der Sammlung des Eingeborenen
rechts werde eifrig gearbeitet, ſie würde aber noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Dann kam der Etat für
Südweſtafrika an die Reihe. Hier drehte ſich dieDebatte zunächſt um dieFrage derDiamantenregie,

gegen die Abg. Hoch (Soz.) heftige Angriffe richtete. Abg.
Erzberger (3.) boffte, daß es dem Staatsſekretär ge
lingen werde, die ſchlimme Erbſchaft der Diamantenregie
einer glücklichen Löſung entgegenzuführen. Die öffentlich
rechtlichen Befugniſſe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
müßten in privatrechtliche umgewandelt werden. Abg.
Graf Weſtarp (E.) unterzog das Vorgehen des Leiters
der Diamantenregie, Herrn er ad gegenüber den
Vertretern der Stadt und der Handelskammer Hanau
einer ſcharfen Kritik es dürfe nicht der Eindruck hervor
gerufen werden, als ob das Großkapital nach ſeiner Laune
über öffentlich rechtliche Dinge zu befinden habe. Bei dem
Vertrag müßten die d hen der Förderer und der
Schleifer mehr Einfluß erhalten. Abg. Wald ſte in
(Vpt.) gab zunächſt der Hoffnung Ausdruck, daß in Zu
kunft die ſchwierige Frage der Diamantenregie das Haus
in ſeinem Plenum nicht mehr beſchäftigen werde und wies
dann in längeren Ausführungen nach, daß von einer Ab
hängigkeit des Staates vom Großkapital in Sachen der
Diamantenregie keine Rede ſein könne. Der Gewinn, dendie Anellgeeer der Regie im günſtigſten Falle erzielen
könnten, ſei ſo gering, daß bei der Beteiligung des Groß
kapitals lediglich der Wunſch maßgebend geweſen ſei, dem
Fiskus und der Volkswirtſchaft einen Dienſt zu leiſten.
Hoffentlich werde der neue Vertrag den Wünſchen der
Hangauer mehr entgegenkommen. Staatsſekretär Dr.

o l f. hob die Vorteile des neuen Vertrages gegenüber
dem alten hervor. Schließlich könnten die Händler ſich
eine Kontrolle über die im Ausland vollzogenen Trans
aktionen verſchaffen. Abg. Ahlhorn pt. klagte über
die Beſſerſtellung der ausländiſchen Diamantenſchleifer
gegenüber den inländiſchen. Dann ſchloß dieſe E.
rung, und es begann die Ausſprache über Süd

bohe cent
derte die

renen nur bei jedesmaliger Genehmigung des Gouver
neurs Großvieh halten dürften StaatsſekretärDr. Solf
betonte den vorübergehenden Charakter dieſer Verordnung,
erklärte aber, daß ſie möglicherweiſe noch lange Jahre
beſtehen bleiben müßte. Einen breiten Raum in der Dis
kuſſion nahm dann die Waſſer verſorgung ein.
Die Abgg. v. Böhlendorfflk) und Dr. Paaſche
(nl.) und namentlich Gothein (Vpt.) hoben die Bedeu

tung dieſer Frage hervor Der letzte Redner verlangte
eine Einſchränkung der Koſten für die Schutztruppe in
Südweſtafrika und eine Ausgeſtaltung der Selbſtverwal
tung ſowie eine Verlängerung der Dienſtperiode der Be
amten. Er empfahl die Reſolutivnen zum Schutz der
Neger und der in den Bergwerken beſchäftigten Perſonen
zur möglichſt einmütigen Annahme. Nach einigen Aus
führungen der Abgg. Noske (Soz.) und Erzberger
(Z) wurde die Beratung geſchloſſen. Sämmtliche Reſo
tionen werden angenommen, ebenſo ein nationalliberg
ler Ankrag, der die Wiedereinſeßung der in der Budget
kommiſſion geſtrichenen e für die Beamten des
Bezirks Lüderihbucht in Höhe von 40000 fordert.
Dann kam der Etat für Samoa an die Reihe. Hierzu
liegt eine Reſolution vor, welche die geſetzliche Anerken
nung der Ehen zwiſchen Weißen und Farbigen fordert.
Staatsſekretär Dr. Solf erklärt dieſe Frage für außer
ordentlich ſchwierig und weiſt auſ die ähnlichen Verhält
niſſe in den britiſchen Kolonien hin. Das Haus möge die
Reſolution ablehnen. Der Sozialdemokrat Ledebour
tritt den Ausführungen des Staatsſekretärs ſchroff ent
gegen und befürwortet die Annahme der Reſolution Mit
Rückſicht darauf, daß die Debatte über die Reſolution doch
nicht mehr würde beendigt werden können, wurde die
Weiterberatung der Reſolution angenommen. Außerdem
ſtehen für Freitag an erſter Stelle die Anträge auf Ab

Exrörtes

de onialverwaltun eftig an und
Aufhebung der Verordnung, daß die Eingebo

monopols. Der

rung

Werſeburger

änderung der Geſchäftsordnung
Tagesordnung. auf der

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 2. Mai.) Jm Ab
geordnetenhauſe behandelte Abg. Roſenow (Vpt.) bei
der Fortſetzung der allgemeinen Beſprechung über das
Medizinalweſen verſchiedene ärztliche Fragen von
allgemeiner Bedeutung. Er forderte mit Rückſicht auf
die weitere Ausdehnung der ſozialen Verſicherung die
Errichtung von Lehrſtühlen für ſoziale Medizin. Er wür
digte weiter die Urſachen des Streites zwiſchen dem Leip
ziger Arzteverband und den Krankenkaſſen und ließ dabei
den Beſtrebungen der organiſierten Arzte Gerechtigkeit
widerfahren. Unter dem Beifall der Linken wandte er
n gegen die Zurückſetzung jüdiſcher Arzte aus konfeſſionellen Gründen. Miniſter ſdirektor Korchner
ging auf verſchiedene Anregungen des Redners ein. Er
wandte ſich entſchieden gegen die Agitation der Jmpf
gegner und rühmke die guten Wirkungen des Jmpfzwan
ges für die Volksgeſundheit. Auch Abg. Hammer (E.)
ab dem Wunſche Ausdruck, daß der Streit zwiſchen

Arzten und Krankenkaſſen recht bald eine gütliche Erledi
gung finden möge. Abg. Hirſch (Soz.) begründete einen
Antrag, der die Einſtellung von drei Millionen in den
Etat ſordert, um damit Beihilfen für die Veranſtaltun
gen Dritter zwecks Säuglings- und Mutterſchuß zu ge
währen. Er empfahl weiter einen Antrag, der eine Re
form des Jrrenrechts verlangt. Er ſuchte ſchließlich die
Haltung der Krankenkaſſen bei dem Streit mit dem
eipziger Verband zu rechtfertigen. Dann wurde ein

Schlußantrag angenommen und die Abgg. Dr. Crüger
und Dr. Schepp bedauerten, daß es ihnen dadurch un
möglich gemacht worden ſei, die feuerbeſtattungsfeindliche
Ausführung des Feuerbeſtattungsgeſetzes und die unge
rechte Zurückſetzung jüdiſcher Medizinalpraktikanten zu
kennzeichnen. Jn der weiteren Spezialdebatte fand Abg.
Dr. Crüger noch Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, wie
durch die Beſtimmungen für die Leichenſchau bei Feuer
beſtattungen die Koſten dieſer Beſtakkungsart in ganz
ungerechtfertigter Weiſe erhöht würden. Nach der Erle
digung der zweiten Leſung des Etats des Jnnern wurde
in die Beratung des zurückgeſtellten Titels der Bauver
waltung, betreffend den Neubau des Opernhauſes
in Berlin, eingetreten. Damit war die zweite Berg
tung des Etats beendet, und das Haus vertagte ſich auf
Freitag, wo kleinere Vorlagen zur Beratung kommen
ſollen.

S Das vierte Petttionsverzeichnts iſt im
Reichstag ſoeben ausgegeben worden. Die Alteſten
der Kaufmannſchaft in Berlin bitten um Anderung des
Wer der Gewerbeordnung, worin das Aufſuchen von

arenbeſtellungen uſw. in der näch
J

oliſchen enbundes in
Köln erſucht um geſetzliche Einführung von Hauswirt-
ſchaftsunterricht für Mäd chen. Der Deutſche
Gerichtsvollzieherbund in Hamburg bittet um Anderung
der Gebühren ordnung für GerichtsvollFieher. Die Farbenfabriken in Elberfeld bitten,
Jnduſtrien, die Spiritus für ihren eigenen Bedarf
herſtellen und ihn weiter verarbeiten ohne ihn als ſolchen
oder gemiſcht mit anderen Produkten in Verkehr zu brin
gen, von der Betriebsauflage zu befreien. Der Zentral
verein der Seifenhändler in Berlin erhebt Widerſpruch
gegen die Einführung eines Petroleum oder Spiritus-

Deutſche Brennereibegm-
ten Bund in Berlin bittet, die Intereſſen der
Brennereibeamten bei der Anderung des Brannkwein
ſteuergeſetzes zu berückſichtigen. Aus der Zahl der übri
gen Petitionen ſeien noch folgende erwähnt: Die Land
wirtſchaftskammer für Oſtpreußen überreicht Anträge zur
Fernſprechgebührenordnung, der Zentralverband der
Schulbuchhändler Deutſchlands bittet um Verbilli-
gung des Portotarifs für Poſtkarten im Orts
verkehr, der Hanſa- Bund erſucht um Einführung
eines billigen Einheitsweltportos. Ferner werden ge

wünſcht Erhöhung der Penſionsſätze für diejenigen Frie
densinvaliden, die nach dem alten Penſionsgeſeß penſip
niert worden ſind. Erhöhung der Kriegsteilnehmerbei-
hilfe von 120 auf 240 tatſächliche Durchführung der
allgemeinen Wehrpflicht, amtliche Maßnahmen zur Beſſe

des ſtädtiſchen Realkredits, Erlaß eines Reichs

n erJn der Geſchäftsordnungskommiſfſion
des Abgeordnetenhauſes wurde, wie wir zur Ergänzung der vorliegenden Preßberichte mitteilen wollen
u. a. guch die Anregung gegeben, in die Geſchäfteord
nung hineinzuſchreiben, eine Bemerkung zur Geſchäfts
ordnung dürfe den Zeitraum von 5 Minuten nicht

en Umgebung des

Wer sich vor Mottenschaden schützen

überſchreiten. Jn der Ara der Beſtrebungen, der parla
mentariſchen Beredtſamkeit zeitliche Grenzen zu ſtecken,
konnte ja dieſe Anregung eigentlich garnicht fehleni
Bekanntlich iſt ſie in kritiſcher Zeit auch in die Ge
ſchäftsordnung des Reichstages aufgenommen worden.
Aber ſie iſt daſelbſt ſeitdem niemals praktiſch zur An
wendung gekommen. Allerdings mußte ſich einer der
Bäter dieſer Knebelbeſtimmung, der Abg. Gröber,
ſeinerzeit unter der allgemeinen Heiterkeit des Hauſes
ſagen laſſen, daß er es war dies bei einer wichtigen
Geſchäftsordnungsdebatte die 5 Minuten weit über
ſchritten und ſich daher gegen ſein eigenes Geſetz ver
gangen habe, ohne allerdings vom Präſidenten dieſer
halb gerügt worden zu ſein. Dieſe Fünfminutenbrenner
Beſtimmung iſt eben ſo mechanſſcher Natur, daß ſie
gegenüber den eigenartigen Verhältniſſen, wie ſie ſich
gelegentlich im Parlament ergeben können, nicht Stand
zit halten vermag. Jm Abgeordnetenhauſe ſah man
dies auch im Hinblick auf die trüben Reichstags
erfahrungen ein und nahm von einer weiteren Ver
folgung des Gedankens Abſtand.

des preußiſchenAus parlamentariſchen Kreiſen
Abgeordnetenhauſes ſchreibt man uns über die Frage der
unkündbaren Anſtellung der Unterbegmten das ſol
gende Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
wurde dieſer Tage über eine Petition des Verbandes der
Unterbeamten beraten. Dieſe verlangte die unkündbare
Anſtellung ſämtlicher Unterbeamten nach einer gewiſſen
Reihe von Dienſtzjahren. Der hier ausgeſprochene Wunſchiſt unſeres Erachtens durchaus herenſenge, Die Kom
miſſion kam aber leider zu einem ablehnenden Beſcheide.
Der Berichterſtatter ſchlug Ubergang zur Tagesordnung
vor. Dieſem Antrage widerſprach der Vertreter der fort
ſchrittlichen Volkspartei, der ſeinerſeits die Berückſichtie
gung der Petition beantragte. Sämtliche andere Parteien
ſtimmten gegen dieſen Antrag! Dieſer Beſchluß der Kom
miſſion iſt nicht gut zu verſtehen. Es liegt kein Grund
vor, für die Unterbeamten einen Ausnahmezuſtand auf
recht zu erhalten, der jeder inneren Berechtigung ent
behrt. Der Unterbeamtenſtand iſt ebenſo wie die übrige
Beamtenſchaft von Pflichteifer beſeelt. Er ſteht in ſei
nen Leiſtungen unangefochten da und verdient deshalb
keine Zurückſeßung. Eine Reihe von Unterbeamten bei
den Miniſterien iſt ebenſo wie die große Zahl der Poſt
unterbeamten im Beſitze der unkündbaren Anſtellung.

Weshalb alſo die Ablehnung? Es wird Sache der Unter
beamten ſein, energiſch für die Erreichung jenes wichtigen
Rechtes zu kämpfen. Jm Plenum des a wird bei
der Beſprechung der Petition auf die Angelegenheit zu
rückzukommen ſein.

die Ber agung es nnd lag vorPfingſten erfolgen wird, iſt noch unentſchieden. Wie das
e of Tel greBur meldet, wird die Staats

Hier

icht geſtellten neuen Vorlagen wird es abhängen, ob eine
Vertagung vor Pfingſten möglich iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 30. April. Der nach Verübung um

fangreicher Unterſchlagungen ſeinerzeit nach London ge
flüchtete Prokuriſt der Gasanſtaltsbetriebs geſellſchaft Jo
ſeph Hampel wurde geſtern aus der Unterſuchungshaft
der 3. Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt, um
ſich wegen Unterſchlagung und Untreue zu verankwe rten.
H., der früher ſelbſtändiger Kaufmann, aber in Konkurs
geraten war, trat vor acht Jahren bei der Gasanſtalts-betriebsgeſellſchaft ein. Jm Jahre 1905 wurde er Pro
kuüriſt und erhielt Vollmacht für das Poſtſcheckkonto. Wie
der Angeklagte behauptete, will er durch den Direktor G.
der ſelbſt viel und hoch wettete, auf den Gedanken ge
kommen ſein, ſein Glück auf der Rennbahn zu verſuchen.
Nachdem er anfänglich gewonnen, wurde er kühn und
wettete größere Beträge. Als ſich das Glück wendetegeriet er in Schulden. Um die Verluſte zu decken, griff
er die ihm anvertraute Kaſſe an, aus der er in wenigen
Monaten zirka 48 000 Mk. entnahm. Außerdem eignete
er ſich die von den Angeſtellten als Kaution hinterlegten

i i immen, eines der soheinbar billigen in Wirklichkeit aber teueren, weil weistens wirkungslogsen Mottenmittel u kaufen, sondern verlangeeleleh a n i seit Jahren mit vollstom Erfolg verwendete und auf seinezuverlässige Wirkung einwandsfrei erprobte Präparat
ausdrücklich das laut Attest des Oberhof-
marschallamtes in den Hofhaltungen Sr. Majestät des Kaisers

Dr. Weinreich's
sehmutzt nicht, fleckt nieht, riecht nieht

und gestattet somit den ständigen Gebrauch der eingemotte en Sfoſte.
Zu beziehen durehn Apotheken Drogerien, Parfuwerien in Flaschen à N. 125, 2. 3650 u. Passende Zerstäuber à M. 1.10 u. 2 Prospekte mit zahlreichen

glänzenden Anerkennungsschreiben von milſtärischen Bekleidungskammern, Behörden und eahlreichen Privatpersonen gratis und franco durch den alleinigen Fabrikap ten

Pharmakon G. m. b. Berlin SW., 29.



gs Sie ſchlugen e auf dem Felde Arbeitendenzu Boden, ſtopften ihm S rde in den Mund und ſuchten
ihn zu erdroſſeln, als Hilfe erſchien Bei der Verſolgung der Banditen wurde ein Zigeuner durch einen
Revolverſchuß getötet, die übrigen entkamen.

in intereſſantes Erlebnis beimStapellauf d e s König Abe An dem
auf des König Albert nahmen, wie uns ein Leſer
auf beſondere Aufforderung viele Sachſen aus

preußen teil; jeder von ihnen wurde
e t e und einzelneStell ung, Geburts und jetzigem Wohn

obei er auch noch humoriſtiſche Bemerkun
Das ſchien nun allerdings im Provorgeſehen zu ſein denn der Staatsſekretär

n König dar auf aufmerkſ am zu machenies mit energiſcher An wegen zu
nicht von ſeinem Vorhaben abbringen,
Doppelre ibe von S Sachſen da

hatien da ſie nicht in Paris weilen, Entſchuldigung

ſchreiben geſandt.
Saargemünd, 30. April. Wegen Unterſchlagung

von 44800 Mk. zum Schaden der Firma Gouvy Co in
Oberhomhurg verurteilte geſtern Abend die Straf-
kammer nach zweitägiger Verhandlung den Buchhalter
Faſche zu 11/ Jahren und den Kaſſi ierer Grau
volgel zu 2 Jahren Gefängnis und Tragung der
Koſten.

Wertpapiere an, die er dann lombardierte. Als am würgen.3. Dezember vorigen Jahres eine Reviſion der Kaſſe ſtattfinden ſollte, glaubte Hampel die Entdeckung befürchten
zu müſſen. Er ſteckte ſich, obwohl bei der Reviſ ſion nichts
entdeckt wurde, 10000 Mk. ein und flüchtete über Altona
und Holland nach London. Nach einiger Zeit ließ erſeine Familie nach London nachkommen. Auf Grund des
hinter ihm rsnenen Steckbriefs wurde er Ende Ja

J. dort verhaftet und an Deutſchland ausgeer Gericht war der Angeklagte in vollem Um
a geſtändig. Als Strafmilderungsgründe machte

echtsanwalt Dr. Schwindt geltend, daß der bisher un
beſcholtene Angeklagte von der Wettleidenſchaft gepackt
r ei. Jeder, der die Pſyche des Spielers kenne,wiſſe. z derartige Leute, wenn ſie einmal vom Spielfieber e werden, ſich gar nicht der Dragweit e ihrer
Handlung recht bewußt werden. Das Gericht nahm auch
an, daß der Angeklagte, der ſelbſt ſehr e lebte, ſeiner
Wettleidenſ chaft zum Opfer gefallen war, und erkanntenene mit Rückſicht auf den groben Vertrauens
bruch auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr
verluſt unter Anrechnung von einem Monat der erlitte
nen Unterſuchungshaft.

Parts, 30. April. Das Schwurgericht hat geſtern
den der Unterſchlagung geſtänd igen Kaſſendirektor
Hammond wegen Veruntreunng amtlicher Gelder
in Höhe von 216000 Frank zu fünf Jahren Ge
fängnis und zwanzigtauſend Frank Geldſtrafe ver
urteilt. Als Zeugen waren zur Verhandlung u. g. auch

nugr d.
liefert

Vermischtes.
(Selbſtmord.) Der Gold ſchläger e

Köln hat ſich am Montage in Köln t
Wohnung eines Geſchäftsfreundes e
für ſeinen Freund für eine große Geldſi n
man pricht von 50000 bis 6000 f trch gliche Schwierigkeiten vermochte aber ſein Frei nd ſeir
Ver pflichtungen nicht mehr nachzukomment, ſo daß dieGläubt ger Struck haftbar machten, wodurch ſein nan
ieller Ruin her en wurde.Kampf mi t Schmugglern. Jtaliener, die

Schuhwerk nach Frankreich ſchmuggeln wollten, verletzten bei V llerupt zwei Zollwächter, die ſie feſtneh nen
wollten, worauf Gendarmen eingriſfen und fünf J
liener, unter ihnen zwei ſchwer, verwundeten.

Ein bkutiger Kampf mit i gennerm) fand
in dem weſtfäliſchen Orte Laasphe ſtatt. Die Zie enner
verſuchten aus Rache dafür, daß ein Feldhüter ſich

dieſer

4 chwar eine la

Kehlametell.

Spargelſuppe. Für je 2—8 Teller
drückt man einen Würfel von Maggis

recht ſein, rührt d die Maſſe mit der vor
ekbrühe glatt und läßt unter Um

ten kochen. Zu beachten iſt nur, daß
he gar nicht oder nur ſchwach geſalzen

Eine delikate
Spargelſuppe e
hohen Suph

e Sp15 Min
rget hrü

Pichon, Doumer und Deschanel vorgeladen. Dieſe der Hausſuchung bei Zigeunern beteiltate,

Anzeigen für Merſeburg.
Se eſen Teil KbertumntmtFedaktion dem Publikum gegen

Kber keine Berantwortung.

Sonntag den 5. Mai
(Cankate) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
Für nd Provinzial Herbergs
Verband

See /28 Uhr Kand.ergVormtteags 1210 Uhr Diak.
Wuttke.Vormittags 11 Uhr: Supe Militär Gottes

Stad ien Vorm. 210 Uhr: Paſtor
W n lhr: Kindergottes

t.

Abds. 8 Uhr günglings-Perein.
Dienstag abend 8a Ihr: Ver

ammlung der konfirmierten
de Mühlſtr. 1. Paſt.

iem.Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr
S Ag oitrmlen

Sones den 5. d. M., nach
mittags 4Uhr, Verſammlung
der konſirmierten Göhne im
Pfarrhauſe.

Sorm

Dienstag den 7. d. M. nach
mittags 4 Uhr, Verſamm-lung e Frauenhülſe im
„Stern

Vorm. 10 UhrDelius.
Altenburg

Paſtor
Jm Anſchluß an den Gottes

dienſt Beichte und heiliges
Abend mahl.

Vorm. 112/4 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Montag den 6. Mai,4 Uhr Frauenhülfe (Unter
Altenburg 36).Abds. 28 Uhr: Fangfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Fonntag vorm. 10 Ahr.
Holktesdienſt für TanbKkumme
in der Herberge zur Heimat

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.
Spergaun. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

wannsvergteigerunn.

Sonnabend den 4 Mat cr.
vorm. 11 Ahr

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funtenburg hierſelbſt

I Nühmaſchine, 1 Aquarium,
1 Tiſch mit Hecke, 1 Vertilo,55 Kiſten und Pakete Zigarren
8 vollſtänd. Vetten, AKommode, u
I Waſchtiſch, 1 Kleiderſchrank,
Tee l S Wraut Wanduhr,

Sosſſentlich meiſtbietend gegen Bar g

zahlungReinhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Wohnung,beſtehend aus Stube, Kammer

und Küche, an ruhige Mieter zu
vermieten. Zu erfr. Vorwerk 17.

2 Wohnungen An
beziehbar Amtshänuſer 14, I.
9 3 Zimmer, Kammer,Ohnung, Küche und Zubehör

S Etage, ſofort zu vermteten
Reumarkt 39.

ine kleine Wohnung an eine
einzelne Frau zu vermietent

Seledelmſeroße 5.

ergottes

nachm.

unsere Hebs Matter,

tragenen Leiden
der Hinterbliebenen

Diefel zu er ſein darf.

Tocdes AmZzel eHeute 4 Uhr erlöste ein sanfter Tod
Schwieger- und Grossmutter,

Luwise Staalkse
im 66. Lebensjahre von ihren langen, in Geduld er-

Um stilles Beileid pittot im Namen

Alfred Staake.
Mersebaurg, den 2. Mai 1912.

Die Verstorbene Wird nach ihrer Heimat überführt.

Eine nur kurze Zeit im Ge
brauch u gut erhaltene

Bohnun 4s inrichtung
preiswert e verkaufen, auch
einzeln. Preußerſtr. 13.

Alte Dachziegel
zu verkaufen am

Abbruch Hälterſtraße.
G. Graul ſen., Teichſtr. 5

e W eine We und
rmieten. Zu

e e h
Ob zere Breite

mit oder ohne Wohnung zum
1. Juli zu verm J. Kterſte. 15.

aspargel riſch ge
ſtochenVaetl, unterm Ratskeller

Verkauf auch van abends 6 Uhr

an e Mühle.
I

ch geſtechenen spargel

unterm Ratskeller.
Mehrere Zentner große

atte Hartoſſelne noch abzugeben
Fr. Vohle, i Sixtiſtr. 1.

z te Sagt-B. peſſe- Kartofſeln

S 8

Großer LadenDe Se

ſofort zu ver mieten
Ein Laden

u vermiekten Roß marie 2.

in ſechs verſchiedenen Sorten

Karoſſier,
dunkelb e Weallach 6 jahr ein
zweiſp gefahr geſund lammfe,
abſolut tadt ſicher weil überzähl
preiswert zu verkanfen

innn wole

Fernſprecher 295

auf dem Wochenmarkt billig.

A. Secher.

ohne

Fernſprecher 295.
empfiehlt ſeine

nen renovierten Gaſträumlichkeiten
großer u. kleiner Gaal und Vereinszimmer.

Beſonders weiſe ich auf meinen kleinen Saal hin, welcher ſich
beſo nders für Hochzeiten und Familienfeſtlichkeiten eignet.

Hochachtend Otto Geym.

Krankenverſiherange flicht nicht

dem e

Mit hohen Garantiemitteln ausgeſtattete und gut eingeſührte
ſüddentſche Verſtchernngs- uſtalt ſucht für

nnkene un Sterbegelde Versſeherumg
mit ſehr vorteilhaſten Enrichtungen, beſonders für die der geſetzlichen

unterworfenen Perſonen, tüchtige

AFentennd Agenten gegen hohe Bezüge zu engagieren. Die Vertretung kann
gut nebenberuſlich übernommen werden.

an Haaſenſtein Vogler, A.-G., München, erbeten.
Angebote unter M 1655

rich kung ter 100 a die e d. B.
Wohnung im Preiſe von 500 bis

600 Mk von Beamt, ſof. od. E7 geſ.
Garten. Badeeinricht. erivünſche
Off. u. R 56 an die Exp. d. n erb.
in treu möbnertes mmer

zu m leten ge geht

e Zentrum der Stadt) Off.u. S 87 an die Exped. d. Bl.

Ein mittleres Wohnhaus mit
Gdrten u anken gesucht.

e S von 4,80 ab
Frau hiemunn, Vorwerk 30.
äſe, ner Holländer,ſaftige und ſchnittige Ware,
kein Kunſtprodukt, netto
9 Pfund nur Mark 315.

9 f. ln 2,259 Pfd. geräuch. Rippenſpeck 710
Pfd. ger. Gchweinshack. o K. 676

De en unter Haus 338 an die c
Bl. erbeten.

in gr. Dorfe, eins im Orte, mit
2 Morgen Land
und guter Kundſchaft bei m äßigerAnzahlung durch mich ſofort zu
verkaufen.

Albert Franke, Merſeburg,
Annenſtraße 29.

100609 Mark
in Abſchnitten zit 3000, 5000
9000 Mk

auszuleihen, Offer ten u. S
an die Exped. d. Bl. erbetenKind Derwegen zu verſenſe en

Lauchſte dter Straße 28.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen GSand 24.

e ig-

i c
soeben eingetroffen im

Denxe Kuswabl n den allerletzten wesheſten

filialgesohaſt von M. Köbel, Bargslessss

von erſtklaſſiger Hypokhekenbant gegen gute Sicherbeft

großem Garten
Sonntag den 5. Mai

Zänz ch e
im „Strandſchlößchen“.
Von nachmittags 8 Uhr an

großes Preis Kegeln.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Kriegsdorf.m a Mat ladet zur

Dallmuſtk
freundlichſt ein ts Winter.

Cuſtno.
Feden Sonntag vorm. /210 Uhr

S Speckkachen
Für Sonntag werden einige
Aush. Kellner

geſucht im Caſino.
Kleberinnen

für alle Gorten Tuten u. Beutel
ſtellt ein

Arthur Kornacker,
Paplerwarenfabrita. ßerCran vperlur.

Gegen le abz e
Lauchſtedter Straße 5,
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Ueber die IIlitwirkung der
Tterärzte an der Iiſch-

wirtſchaft
Obertierargt Profeſſor Glage in Ham

burg ſchreibt in der „Maſchtnen-Praxis“:
„Das Euter iſt nicht nur das Bildungs

oxrgan für die Milch, ſondern in hohem
Maße ähnlich wie die anderen großen Kör

perdrüſen, ein Ausſcheidungsorgan in weite
re Sinne. Ein geſundes Euter erzeugr
zwar eine geſunde, bekömmliche Milch, aber
ſchon bei nicht kranken und gut ernährten
Tieren bedingt das Futter Feinheiten in der
Milchqualität. Die Milch erleidet nach der
Art der Fütterung Schwankungen in der Zu
ſammenſetzung, und zwar in einer Weiſe,

die chemiſche Unterſüchung, die nur die

röberen V niſſe ge

utung 8 ormenfür die letztere zu ſchaffen, vornehmlich bei
der Gewinnung von Kindermilch. Ebenſo
werden die Weiden zu hegen, mit geeigneten
Futterpflanzen zu beſäen ſein; der Konſer
vierung des Heues und aller Futterſtoffe

überhaupt iſt Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Heute pflegen die Futtertabellen einpiriſcher
zuſammengeſtellt zu werden, als es wün

erſcheint. Stoffwechſelunter
ſuchungen könnten für eine zweckmäßige
Fütterung eine beſſere Baſis ſchaffen. Eine
Erhöhung des Wertes der Milch in geſund

heitlicher Hinſicht würde die vorausſichtliche
Folge ſein, auch für den Landwirt könnte ein
Nutzen dabei nicht ausbleiben.

Das Wohlbefinden der Kuh iſt von Ein
fluß auf die Milch; ein guter ſauberer Stall,
eine ſorgfältige Pflege ſind notwendig für

Milchviehhaltung. Schon
pſychiſche Urſachen, Aufregung der Kuh, die
Art des Melkens, ein Ortswechſel uſw. be
einfluſſen die Milchbildung. Jmmer iſt die
Milch erheblich verändert während der letzten
Zeit vor und in den erſten Tagen nach dem
Kalben, auch die Brunſt kann einen gewiſſen
Einfluß ausüben. Die Ueberwachung der
Fütterung, der Pflege, des Stalles und der
Haltung des Milchviehs ſind deshalb wich

fluß des Geſchlechtslebens auf die Milch, die entzündungen, unter denen die GaltJnfek
Frage der Verwertbarkeit der letzteren wäh- tionen ſeuchenhaft in größter Verbreitung
rend der Brunſt oder der Koloſtralzeit be
dürfen weiterer Klärung.

Die Ausſcheidung von Fremoöſtoffen durch
das Euter betrifft unſchädliche und ſchädliche
Subſtanzen in gleicher Weiſe, ſei es, das
dieſe durch die Fütterung in den Körper ge
langten, ſei es, daß es ſich um Vergiftungen
oder verabreichte Arzneien handelt. Schwer
mietalle, Salze, Alkaloide, Bitterſtoffe, Jod,Alkohol u dergl. gehen in die Milch über,
ranzige, verdorbene Fuktermitkel können Ge
fahren für Milchgenuß bedingen. Die ſoge
nannte „Schlempemilch“, nach übermäßiger
Verabreichung von Schlempe, gilt für die
Hinderernährung als nicht unbedenklich.
Ueber eine Anzahl Arzneien, die vermutlich
in die Milch abgeſchieden werden, iſt ein ab
ſchließendes Urteil noch nicht gefällt. Die

usſchaltung ſolcher Arzneien bei Behand
ch

Das Euter beteiligt ſich auch an der Aus
ſcheidung von Bakteriengiften und den Stoff
wechſelprodukten dieſer kleinen Lebeweſen
überhaupt. Beim Starrkrampf z. B., der
dem Weſen nach nur eine Vergiftung durch
die Gifte der Starrkrampfbazillen darſtellt,
iſt das Fleiſch der kranken Tiere gang un
ſchädlich, durch Verfütterung von Milch der
ſelben läßt ſich aber bei kleinen Verſuchs
tieren Starrkrampf erzeugen. Nutzbar t
machen verſucht hat man dieſe Funktionen
des Euters zu dem Zwecke, den Säuglingerrt
durch die Milch gegen gewiſſe Krankheiten
immun gemachter Muttertiere Schutzſtoffe

zuzuführen. Die Biologie der Milch, die
Ausſcheidung der verſchiedenſten Subſtanzen
durch das Euter ſtellen ein kaum zu er
ſchöpfendes Forſchungsgebiet dar.

Schon leichte Erkrankungen der Kuh ſind
nicht ohne Einfluß auf die Milch. Neben
ſächliche Verdauungsſtörungen machen ſich an
dem Milcherkrage bemerkbar, beim Fieber
verſiegt die Milch. Und ſchwere Abände-
rungen in der Zuſammenſetzung begleiten
oft die Jnfektionskrankheiten, von denen
einige auf den Menſchen direkt durch den
Milchgenuß überkragbar ſind; erinnert ſei
an die Tuberkuloſe oder die Maul und

tige Probleme der Milchhygiene; der Ein Klauenſeuche. Andere, beſonders die Euter

c

S g trelWiſſen zu erweitern, das muß in erſter Linie

auftrekten, verändern die Milch ſubſtantiel
ſo, daß ſie dieſerhalb ungeeignet als Nah
rungsmittel wird oder ſchädlich wirken kann.
Neuerdings ſind bei einzelnen Euterentzün
dungen ſogar die gewöhnlichen Erreger der
Fleiſchvergiftungen nachgewieſen wordert
Neben den Euterkrankheiten bedingen Darni
und. Gebärmuttererkrankungen Schädltch
keiten, die durch Hineingeraten von Jnſet-
tionsſtoffen mit Kotteilchen oder Ausfluß
aus den Geſchlechtsteilen in die Milch zu er
klären ſein dürfte
dung der kranken und verdächtigen Tiere,
rationelle und energiſche Seuchenbekämpfung,
hen der Weiterverbreitung der Krank
heiken durch Reinlichkeit im Stalle, ſauberes
Melken, Desinfektion der Stallungen unter
Verwendung von Desinfektionsmitteln, di

nicht die Milch beeinfluſſen, dafür wird ent

bert 9

in die Liſte der Kampfmittel gegen die
Krankheiten des Milchviehs aufgenommen
werden.

Reichsgeſetzliche Vorſchriften ſehen ſchon
herte eine Kontrolle und Maßregelung der
e lch bei Maul und Klauenſeuche vor und
ebenſo demnächſt für die vorgeſchrittenen
Jermen der Tuberkuloſe, in erſter Reihe für
die Eutertuberkuloſe. Dieſe Beſtimmungen
nd aus volkswirtſchaftlichen Ruckſichten im
Intereſſe der Seuchenbekämpfung getroffen
worden, analoge Anordnungen würden aber
aus ſanitäts polizeilichen Gründen bei zahl
reichen Krankheiten des Milchviehs not
wendig ſein. Wenn als Ueberträger der
Seuchen von Tier zu Tier die Milch an den
waßgebenden Stellen die größte Beachtung
findet, wenn man Eindämmungsmaßregeln

ſchafft, ſo erheiſchen füglich die Gefahren für
die Geſundheit des Menſchen, die dem Milch-
zenuß entſpringen, nicht mindere Bewer
tung. Sanitäts polizeiliche Landesgeſetze, be
treffend die Gewinnung und den Vertrieb
der Milch, Verordnungen Und Regulative
müſſen, ſoweit ſie noch nicht beſtehen, be
ſchloſſen werden. Ein
könnte dieſe ſpäter zuſammenfaſſen. Wirk
ſam müßten dabei beſonders die Tier und
Stallhygiene behandelt werden,

Sorgfältige Ausſchei e

Reichsmilchgeſes



Zur Blologte
der Rartottelptlanze

Die abnormen Wachstimsverhälkniſſe der
Kartoffeln im Trockenjahr 1914 haben der
Kaiſerl. Biolog. Anſtalt für Land und Forſt
wirtſchaft zu nachfolgenden Verſuchen Veran
laſſung gegeben:

Das Vorkommen zahlreicher durchwachſe
ner Knollen im Spätſommer legte die Frage
nahe, wie ſich dieſe Knollen nach der Tren
nung vom Mutterſtock verhalten. Zur Klä
rung dieſer Frage wurden drei Knollenſerien
in Töpfe ausgelegk, von denen die erſte aus
ausgetriebenen Knollen beſtand bei der zwei
ten waren die Triebe entfernt, die dr tte be
ſtand aus normalen ungekeimten Knollen
derſelben Sorke. Die mit den Keimen aus
gelegten Knollen entwickeln ſich nur längſam
weiter, während die abgekeimten in kurzer
Zeit von neuem ſtark ausktrieben, ſo daß ſie
bereits nach 14 Tagen bis drei Wochen die
erſteren an Größe überholt hatten. Wieder
holtes Entfernen dieſer Triebe hatte ein um
ſo raſcheres Nachkeimen zur Folge. Die un
gekeimt ausgelegten Knollen hatten bei Be
endigung des Verſuchs noch nicht oder nur
ſchwach ausgetrieben.

Die im vorigen Jahre berichtete Tatſache,
daß die Mutterknollen auch von normalen
Kartoffeln ſich häufig nach dem Autslegen
während der Krautenkwickelung noch vergrö
ßern und auch noch bis zur Zeit der üppigſten
Krautentwickelung größere Mengen von Re
ſerveſtoffen im ihnen aufgeſpeichert ſind, legte
die Frage nahe, ob auch noch währens der
Hauptvegetation dieſe Hnollen imſtande ſind,
neue Triebe zu bilden.

We hrift ar die Intereſſen der Landwirtſrhaft.
erſt Aiſageg Setenber ein. Danach ſcheint gezogene Champignons kaäufen, wenn ſie nur
es wahrſcheinlich, daß zum Austreiben ein äiinmer dazu Gelegenheit hätten. Alle die-
gewiſſer Reifegrad notwendig iſt, der in die jenigen, welche ſich wirklich ernſtlich mit der
ſem Jahre infolge der Trockenheith eher er
reicht wurde als in normalen Jahren.

Zur deutſchen Champignon-
zuchif

Es iſt in dieſem Blatte ſchon in früheren

wieſen worden, ohne daß es bisher nur eini
germaßen gelungen wäre, die franzöſtſche
Konkurrenz aus dem Felde zu ſchlagen. Nach
wie vor gehen unſerem deutſchen Vaterlande
alljährlich noch viele Millionen Mark für
dieſen delikaten Genußartikel verloren, die
wohl im Lande bleiben könnten, wenn die be
treffenden Kulturen nach wirklichen Fach
kenntniſſen eingerichtet würden.

Die meiſten Jntereſſenten für derartige
Anlagen verſuchen es zuerſt ſtets auf gut
Glück und ziehen ihre Kenntniſſe lediglich
aus Büchern, ſtatt, zumal bei großen Unter
nehmungen langjährig erfahrene Fachleute
zu Rate zu ziehen, denſelben eventuell die
Einrichtung der ganzen Kultur zu über
tragen.

Daß nun dieſer erſtere Weg zuerſt höhere
Betriebskoſten verurſacht, iſt nicht abzuleug
nen, aber der große Nutzen, der durch eine
ſachgemäß angelegte Champignonzucht dem
Laien entſteht, führt zu der Einſicht, daß
nur diejenigen Züchtereien am rentabelſten
ſind, wo ein praktiſch erfahrener Fachmann
ſeine Hand tüchtig mit anlegt reſp. dem
Laien ſolange als Lehrer zur Seite geſtan
den hat, bis er ſelbſt die Sache beherrſchte.

uch als Frauenberuf iſt die Edel
Jul Lhampignonzucht nur zu empfehlen; kann

mals ausgelegt.
bald kräftige neue Pflangen, die den erſteren
in der Entwicklung nicht nachſtanden. Nach
dieſen Verſuchen, meinen Appel u. Schlittn
berger in dem kürzlich erſchienenen „Tä
tigkeitsbericht“ genannter Anſtalt, ſcheint es,
als ob die Kartoffeln einen ſo großen Ueber
ſchuß an Reſerveſtoffen hätten, daß ſie ſelbſt
einen größeren Teil von Reſerveſtoffen ver
ſteren können, ohne daß ihre Triebkraft her
abgeſetzt wird. Danach dürfte dem Aus
treiben und Abkeimen der Saatknollen vor
dem Auslegen nicht der ſchädigende Einfluß
beizulegen ſein, den man ziemlich allgemein
annimint.

Die Beobachtung, daß die Kartoffeln im
vergangenen Jahre größtenteils ſchon kurz
nach der Ernte wieder austrieben, wurde

mehrfach ſo gedeutet, daß die Knollen nicht
richtig ausgereift ſeien, da in normalen
Jahren die Kartoffeln erſt nach einer länge-
ren Ruheperiode keimen. Dieſe Anſicht wird
widerlegt durch folgenden im vorigen Früh
jahr gemachten Verſuch. Es wurden junge
Knollen von einem Gewicht bis zu 25 8 von
den Mutterpflangen, die im Gewächshaus an
getrieben waren, getrennt und im Erdhaus
Ende Mai ausgelegt. Eine Keimung trat

rer äUnkoſten und mit leichter körperlicher Arbeit
betrieben werden. Gärtnerinnen hat man ja
ſchon warum ſollte man keine Pilzzüchte

in

Deutſchland Genoſſenſchaften für dieſen Er
werbszweig gegründet werden zum Betrieb
der Zucht, zum Abſatz der Produkte zu den
beſten Preiſen auf dem Markte und even
tuell auch zur Konſervierung der Pilze.

Schon oft iſt darüber Klage geführt wor-
den, daß den franzöſiſchen konſervierten
Champignons das Aroma abgeht, weil bei
der Konſervierung doch die Pilze mit ſchwefe
liger Säure gebleicht werden, um das ſchöne
„blendende Weiß“ zu erzielen, das im Grunde
genommen der Geſundheit nicht zuträglich iſt.

Von den beſten deutſchen Küchen werden
leider noch vielfach diejenigen Konſerven be
vorzugt, die ein franzöſiſches Etikett tragen
und deshalb haben deutſche Züchtereten ſich
ſoweit erniedrigt, ihre Konſerven (nach fran
zöſiſchein Rezepte behandelt) unter franzöſi
ſcher Flagge ſegeln zu laſſen. Es gibt meines
Wiſſens zurzeit nur eine einzige deutſche
Züchterei, die ihre Pilze ohne Bleichmittel
in ihrem eigenen Pilzſaft einkocht. Dieſes
Produkt findet bereits ſehr guten Abſatz. Die

deutſchen Konſumenten würden zweifellos
gerne mit der Zeit viel mehr einheimiſche

e

denen

Jahren auf dieſe rentable Kultur hinge

Edel-Champignonzucht befaſſen wollen, und
Kellereien, Stallungen, Remiſen,

Malztennen, nicht mehr benutzte Brennerei
räume uſw. zur Verfügung ſtehen, erhalten

gern weitere koſtenfreie Auskunft (gegen
Rückporto) vom Gartenbauingenieur Müller,

Magdeburg I, Berliner Straße 20 I.

Blütenwärme

wicklung in einem Pflangzenkörper iſt durch
Herrn Profeſſor Dr. Gregor Kraus in Halle
in ſehr intereſſanter Weiſe erweitert worden.
Jede lebende Zelle bedarf bekanntlich des at

moſphäriſchen Sauerſtoffes Zur Erzeugung
einer gewiſſen Wärme. Letztere entſteht

durch einen Verbrennungsprozeß, in welchen
organiſche Stoffe zerſtört werden. Tritt auch
keine Flammenerſcheinung ein, ſo iſt doch,
wie bei jeder Verbrennung von Kohlenſtoff,
welcher in jedem organiſchen Körper vertre
ten iſt, neben Wärme Entwickelung von Koh
lenſäure Reſultat der Verbrennung. Von
dieſer Regel macht auch die Pflanze keine
Ausnahme, doch darf man die Sauerſtoff

aufnahme und Kohlenſäure-Ausſcheidung
nicht mit der Pflanzenakmung verwechſeln,
unter welcher man die Aufnahme der Koh-
lenſäure aus der Atmoſphäre, ſowie Aus
ſcheidung des Sauerſtoffes verſteht. Die
Kohlenſäure wird in ihre beiden Beſtandteile,
Kohlenſtoff und Sauerſtoff, zerlegk, wovon
erſterer im Pflanzenkörper fixiert wird.
Während dieſer Atmungsprozeß und die Zer
legung der Kohlenſäure nur unter Einwir

kung des Lichtes erfolgt, geht die Sauerſtoff
aufnahme und Ausſcheidung der

l 44 bmer, auch am Tage, liefern außer Fru
Und Wurzeln auch Blüten Kohlenſäutre in die

nde en

eine Meſſung der Temperakurſteigerzing Zit.
Bekannth iſt die Wärmezunahme in den
Blüten des Kürbis, der Vickoria regia und
namentlich der Aroiden.
migen Blüte der unſerer Calla ähnlichen
und verwandten gefleckten Aroidea ergab das
Thermometer eine Temperaturſteigerung von
10 Grad E., und an der herzblätrerigen
Aroideg auf Jsle de France ſtellte ſich ein
Temperaturüberfluß von ſogar 30 Grad her
aus. Nach den durch Dr. Gregor Kraus an
Arum Stalicum (zu den Aroiden gehörig)
angeſtellken Unterſuchungen ergab ſich Zu
nächſt, daß die Temperaturſteigerung erſt
mit dem Aufrollen des Blütenſtaubes und
niemals vorher begann. Die Wärme ſtieg
drei bis vier Stunden lang bis zu dem Maxi
um von 44,7 Grad E., verharrhe auf dieſer
Höhe 15—2 Stunden und begann dann all
mählich zu ſinken. Als größter Wärmeüber
ſchuß wurde 27 Grad C. erzielt. Neben der
hohen Ziffer der Wärmeſteigerung fällt das
Ergebnis der Unterſuchung auf, daß die
Wärrmeentwickelung parallel geht mit den

Unſere Kenntnis über die WärmeEnt

Kohlenſäure

Atmoſphäre. Muß das Reſultat der Verbren
mung auch Wärme ſein, ſo ließen bisher un
ſere Jnſtrumente doch nur in ſeltenen Fällen

Jn der tubenför

Anfängen der Entfaltung des Blütenſtandes
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Will man demnach die reine Lupine
machen, ſo mäht man ſie, wenn der Haupttrieb

die

und daß nach dem erſten Stadium der Bl
kcnentfälkung keine zweite Wärmeper os
intritte

Zur Warnung!
Von den land wirtſchaftlichen Kranken

kaſſen und Berufsgenoſſenſchaften iſt neuer
dings die Wahrnehmung gemacht wordert,
daß in gewiſſen landwirtſchafth.chen Berrieben
und zu gewiſſen Zeiten Augenerkrankungen
in vermehrter Zahl auftraken, die im allgre
nieinen unher dem Bilde eines mehr oder
wen ger ſtarken Reigzuſtandes der Augen
bindehaut verliefen, in einzelnen Fällen je
doch zu ſchweren Erkrankungen des Sehor
gans und ſogar zu Erblindungelr geführt ha
ben. Es Llonnte feſtgeſtellt werden, daß dieſe
Erkrankungen durch die zum Teil mecha-
miſche, zum Teil chemiſche Reigzwirkung von
Kunſtdüngerſtaub verurſacht worden waren,
wie ſolchem die Arbeiter in den Nie
derlagen oder beim Streuen des Kunſtdün
gers auf dem Felde vorzugsweiſe ausgeſetzt
ſind. Abgeſehen von Augenerkrankungen
ſind auch Fälle von Wundelterungen zur Be
obachtung gelangt bei landwirtſchaf lichen
Arbeitern, bei denen Hunſtdüngerſtaub in
offene Riß und dergleichen Verletzungen an
den Händen oder den Fingern geraken war

Es erſcheint deshalb aängebracht, auf die ge
ſundheitlichen Gefahren hinzuweiſen, die aus
dem Hantieren mit künſtlichen Düngemitteln
für die Beteiligten erwachſen können. Da

Staubentwickelung beim Verladen und beim
Ausſtreuen von Kunſtdünger nicht zu ver
meiden ſein wird, empfiehlt ſich das Tragen
von Schutzbrillen, nach Beendigung der Ar

beit aber das gründliche Reinigen der Hände
des Geſichts und der Kleidung. Daß man es
außerdem

S

3 eDer Ilutzen der Kupine
Die Lupine iſt keine neue Pflanze, ſchon vor

2000 Jahren kannten ſie die Römer, und ſeit
länger als 40 Jahren iſt ſie von landwirtſchaft
lichen Größen empfohlen worden, und Zwar
weniger als Futterz, ſondern als Gründün
gungspflanze. Die buntblühenden Variekäten
werden bisweilen als Zierpflanzen in unſeren
Gärten angebaut, und die weiße gewöhnliche
Lupine iſt als Gründüngungspflange ſchon ſeit
längerer Heit auf leichtem, ſteilem, unfrucht
barem und humusarmem Sand- und Kiesboden
verwendet worden. Als Futterpflangze ſollte ſie
mit Nutzen nur im Gemenge angebaut werden,
und zwar im Verhältnis von 3-4 Teilen
Lupinen, 1 Teil Wicken, 4 Teil Erbſe, 1 Teil
Wicklinſen und 1 Teil Kümmel. Unker de
Lupine gedeihen auch alle Kleearken, namentlich
Jncarnatklee, auch Spargel und Pimpinelle.

vollkommen abgeblüht hat, und bevor
Keitentriebe in Blüthe treten, da ſie, in der voll
kommenen Blüthe abgemäht, ſehr ſchwer trocknet.
Bei zeitiger Saat fällt die Heuernte im Juli.
Es kann von der Lupine Grün- und Braunhen
bereitet werden. Verwandelt man ſie in
Grünheu, ſo darf man nicht viel daran

bleiben, damit die Luft vollſtändig zirkulteren

nno, o eeinige Tage locker auf den Schwaden liegen und
ſetzt ſie erſt in Phramiden, wenn ſie etwas abge

zu Heu

Wocheulchriſt itr die

Der krag e ehr verſchie
en und varitert Zwiſchen 10 bis 50 Zkr. pro

en Sceer hen von Qupinen hat Grkran-
küng und häufig den Tod zur Folge, wie über
haupk alles Sauerheu den Schafen ſchädlich iſt.
Ziemlich neu iſt der Anbau der gelben und
blauen Lupine als Körnerfrucht. Dieſe Lupinen
ſind ſeit Jahren im Feldbau in Gegenden ein
geführt worden, wo ſich der Landwirt abmühte,
einein armen Boden höchſt kärgliche Ernken von

r

rühren

Buchweigen, Roggen, Hafer, Kartoffeln
Weidetlee abzuge winnen. Die Lupine gibt

nicht nur weit höhere Erträge als alle anderen
vorgenannten Pfangzen, ſondern ſie bereichert
auch den Boden ſo, daß ihr düngerbedürftige
Früchte, wie Roggen und Kartoffeln, ohne Dün
gung folgen können. Um den ſchlechten Flug
ſand zu kultivieren, baut man Lupinen auf
Lußpinen, und in einigen Jahren iſt der Boden
zuin Getreidebau tauglich geworden, er hat ſelbſt
eine gang andere Geſtalt gewonnen, und dies
ſoll nicht bloß von der grün untergepflügten,
ſondern auch von der reif gewordenen gelten.
Durch die Lupine findet nämlich eine für die
Nachfrucht günſtige Zerſetzung der Mineralien,
namentlich der Kieſelſäure, der kieſelſauren
Doppelſalze und des Phosphors ſtatt, welche für
den Roggen Hauptnahrungsmittel ſind. Die
Grnke iſt die mühſamſte Aufgabe für den
Lupinenbauer. Die Kunſt bei der Ernte iſt,
dem Ausfallen der Samen ſo viel als möglich
borzubeugen, und die Lupine doch in einem ſo
frockenen Zuſtande einzubringen, daß ſie
während der Aufbewahrung nicht verdirbt. Jn
der Regel mäht man die Lupine, wenn ſie noch
grün iſt, die Schoten aber gusgebildet ſind; dann
legt man ſie entweder in kleine Handbüſchel,
welche im Tau einen Tag um den anderen ge
wendet werden, oder man ſetzt ſie gleich nach dem
Mähen in kleine Pyramiden mit den Sturzenden
nach außen; im Jnnern muß ein hohler Raum

man

krocknet ſind. Auch auf Kleereukern kann das
Trocknen geſchehen. Sowohl in Stroh als auch
in Korn ſchimmeln die Lupinen ſehr leicht; will
man das Schimmeln der Körner verhüten, ſo
muß man ſie dünn aufſchütten und öfter durch
arbeiten, auch kann man ſie mit Häckſel miſchen;
gain beſten iſt es aber, die zu Samen beſtimmten
Lupinen bis zur Zeit der Ausſaat in den Schoten
aufzubewahren. Die Keimfähigkeit der Samen
erhält ch nicht kange, und es iſt daher ſicher,
nur friſchen Samen zu ſäen. Das Dreſchen der
Lupinen geſchieht am beſten mit der Dreſch
maſchine. Vor der Reife gemäht, ſchlägt ſie
wieder aus, doch blüht dieſe Weide leicht auf.
Ueber die nachteiligen Wirkungen der Luüpinen
als Schaffutter werden wir in einem ſpäteren
Artikel ausführlich berichten.

e J
Zur Rattenvertil gung

Unter allen Mitteln, mit denen ich ſchon den
unliebſamen Nagern zu Leibe rückte, hat ſich keins
ſo gut bewährt als eine ſelbſtangefertigte Falle,
zu deren Herſtellung im folgenden eine Anleitung
gegeben werden ſoll.

er Land wirtſchaf t.

Da ſich die Ratten meiſtens in Schuppen,
Scheunen uſw. aufhalten, läßt ſich leicht ein
Platz ausfindig machen, wo ſie über einen unbe
dielten Balken oder an einem freiſtehenden Bal
kenende vorbei ihren Gang haben. Dieſe Stelle
paßt am beſten zum Anbringen der Falle. Quer
über den Balken bringen wir ein etwa hand-
breites, mit Blech beſchlagenes Brettchen ſo an,
daß es an der Kante des Balkens beweglich ge
lagert iſt, welches man am einfachſten dadurch
erreicht, daß man zu beiden Seiten des über die
Balkenbreite hinausragenden Endes ein Stück
chen. Lakte an der ſenkrechten Balkenſeite feſt
nagelt, welches um die Dicke des auf dem Balken
liegenden Brettchens über den Balken hinaus-
ragt nud dicht am obern Ende ein kleines Loch
beſitzt, durch welches ein dünner Nagel in die
Seite des Brettchens geſchlagen wird, der als
Achſe dient. Die Länge des in die Luft ragen
den Brettendes vom Drehpunkte aus gemeſſen
beträgt ungefähr 20 em; das über dem BValken
liegende muß zum Zwecke des Uebergewichtes
entweder länger oder durch Aufnageln eines
Stückchen Eiſens uſw. beſchwert ſein. Vor dem
freiſtehenden Ende iſt an einem Faden der Köder
aufgehängt, ſo daß die Ratte, um ihn zu er
reichen, auf dem Brettchen hinauslaufen muß,
wodurch dieſes, ehe noch die Ratke den Köder er
reicht hat, umkippt und dieſelbe in einem da
runter aufgeſtellten Waſſerzuber abgleiten läßt,
worauf das ſchwere Ende des Brettchens letzteres
wieder in ſeine alte Lage zurückgieht, ſo daß die
Falle für ein neues Tier bereitſteht.

Sollke ſich eine paſſende Stelle zum Anbrin
gen der Klappe nicht vorfinden, ſo genügt es auch,
wenn man ein breites, mit einer Stütze her
ſehenes Brett ſchief vom Boden aus über den
Waſſerzuber führen läßt und am obern Ende
desſelben auf oben beſchriebene Weiſe die Klappe
anbringtk, wobei man jedoch auch das Brett mit
Lockſpeiſe beſtreuen muß. Auch wird es in
dieſen Falle ratſam ſein, das Waſſer mit Spreu
zu bewerfen, damik der nahe, glängende Waſſer

ſpieger hie Tiere ne e
INanntgkfalttges.

Die „Teltower Rübchen“ gedeihen im
allgemeinen nur auf ſandigem Boden gut. Sollen
ſie recht klein im Wachskum bleiben und recht
ſchmackhaft gusfallen, ſo müſſen ſie in abgetra
genem Lande angebaut werden. Vom Tage der
Ausſaat ab gerechnet ſind ſte bei gewöhnlichen
Witterungsverhältniſſen in etwa neun Wochen
reif und können deshalb im Verlauf eines
Jahres zweimal auf demſelben Lande angebaut
werden. Für Sandgegenden iſt die märkiſche
Rübeé eine große Wohltat, weil ſie eine beſſere
und ſichere Ernte gewährt als der Getreidebau,
mit dem übrigens ihr Anbau in keiner Weiſe
kollidiert. Man kann ſie zu allen Jahreszeiten
während des Frühjahrs und Sommers und auch
noch in die Stoppeln des abgeernteten Getreides
ſäen. Die märkiſchen Rüben bilden einen wich
tigen Verſandartikel der Umgegend von Berlin
und Brandenburg, da ſie die angenehme Eigen
ſchaft beſttzen, weite Transporte ſehr gut zu ver
tragen. Den in ſandigen Gegenden anſäſſigen
Landwirken iſt die Kulkur der märkiſcherr Rüben
angelegentlichſt zu empfehlen, da ſie eine loh

nende Beſchäftigung bildet.
Wein in och nicht paſfſert daß

bei Obſtbäumen an der Landſtraße oder auf dem
Felde ein Baumpfahl ausgezogen würde und
meiſtens ſpurlos verſchwand. Dem iſt ſehr Leicht
abzuhelfen, wenn wir beim Setzen des Baumes
den Baumpfahl unten mit einer kräftigen Quer



wurde. Mit ein paar Nägeln iſt ſie feſtgenagelt
und wenn der Baum erſt einmal gepflangt iſt,
wird es eine Unmöglichkeit ſein, den Pfahl aus
ziehen zu können.

Krebs bei den Obſtbaumen, beſon-
ders bei den Apfelbäumen, entſteht in den mei
ſten Fällen durch den, den bezüglichen Sorten
nicht entſprechenden Skandort und hauptſächlich
zeigt er ſich an ſolchen Bäumen, die in feuchter
Lage ſtehen und deren Untergrund wenig oder
gar nicht drainiert iſt, und iſt in ſolchen Fällen
für gute Durchlüftung des Bodens wie auch für
xeichliche, jedoch nicht übermäßige Nahrung Zu
ſorgen daß nicht jede Sorte vom Krebſe befallen
wird, läßt ſich dahin ergründen und iſt auch leicht
erklärlich, weil eine Sorte mehr, die andere we
niger widerſtandsfähig gegen den Krebs iſt, die
Eigenſchaften der Arten und Sorten unſerer
Obſtbäume ſind eben ſehr mannigfaltig. Sorten
z. B. wie Rotker Settiner, Herberts Reinette, Pa
riſer Rambour uſw. zählen zu denjenigen bei
welchen der Krebs infolge ungünſtigen Stand
orts, Nahrungsmangel und mangelnder Pflege
zuerſt im Vergleich zu anderen Sorken auftritt

Gegen Blattläuſe an Roſen- und
Blumenpflan zen hat ſich als wirkſamſtes
Mittel eine Abkochung von ordinäremn Tabak oder
Zigarrenſtummeln erwieſen. Eine Hand voll
Stummeln in drei Liter Waſſer gekocht und die
gewonnene Brühe mit 3--6 Liter Waſſer ver
dünnt, liefert die gewünſchte Flüſſigkeit, die man
abſeihk und mittelſt einer feinen Spritze auf
Standbäumchen verteilk. Bei Topfpflanzen hilft
öfteres Eintauchen das Ungeziefer los zu werden.
Für die an Obſt u. Spalierbäumen oder Sträu
chern und Bäumen auftretenden Blattläuſe wird
vielen Tabgkabſud zu teuer ſein, beſonders wenn
man nicht die Stummeln hat,
kaufen muß. Als Grſaß empfiehlt ſich Seifen

S waſſer oder eine Miſchung aus 150 Gramm
Schmierſeife, 160 Gramm Fuſelöl, 9 Gramm
flüſſige Karbolſäure mit Waſſer zu einem Liter
aufgelöſt und mit zehn Liter Waſſer verdünnt.
Seifenwaſſer aus dem Haushalte und von der
Wäſche kann auch verwendet werden, darf aber
kein Ehlor enthalten.

Berkilgung der Stachelbeer-Raupe. Man nimmt ein halbes Pfund Soda,
in halbes und e

daß es 12 ter Waſſer werden.

unten nach oben, weil die Raupe auf der Unter
ſeite des Blattes ſitzt. Nach 5- 10 Minuten wird
mit kalte Waſſer nachgeſpritzt. Sowie man den
Strauch ſchüttelt, fallen die Raupen zur Erde,

wo man ſie beſeitigen kann. Es wird ſich im
nächſten Jahre keine Raupe an den Skräuchern
mehr zeigen.

Baunn wach s. Zur Herſtellung eines tadel
loſen Baumwachſes empfehle ich nachſtehendes
Rezept 915 Gramm gereinigtes Fichten oder
Tannenharz, 15 Gramm ſchwarzes Pech, 30 Gr.
Hammeltalg, 40 Gramm geſiebte Holzaſche, zu
ſammen 1000 Gramm (4 Kilogramm). Man
ſchmilzt in einem Topfe die Beſtandteile. Harz,
Pech und Hammeltalg am zweckmäßigſten auf der
Herdvlatte oder auf offenem Feuer, wobei aber
die Flamme nicht den Boden des Topfes be
rühren darf. Jndem man fleißig umrührt, ſetzt
man die geſiebte Holzaſche zu. Die Herſtellung
mache man vorſichtig und ſorafältig! Das ſo ver
fertigte Präparat iſt warmflüſſiges Baumwachs,
zum Unterſchiede von kaltflüſſtgem Baumwachs,
dem bei der Herſtellung noch Spiritus zugeſetzt
wird. Das warmflüſſige Baumwachs muß vor
dem Gebrauche erwärmt werden. Es beſitzt alle
Eigenſchaften, die man an ein gutes Baumwachs
ſtellt, in vollkommenſtem Maße. Es iſt klebrig,
Jäßt ſich leicht anwenden, und der damit bewirkte
Wundenverſchluß iſt dauerhaft, überhaupt in
jeder Beziehung tadellos

Droſſelfutter ſtellt man ſich her aus ge
xiebenem Rinderherz oder anderem mageren ge
riebenen Fleiſch, Giern oder Weißbrot und Mohr
rübe: alles zu gleichen Teilen durcheinander ge
miſcht. Als Univerſalfutter wird empfohlen

Verantwortlicher Redakteur:

ſondern Tabak

ides mi
ß Damit ſpriße

man die Stachelbeerſträucher heuptſächlich von

Wochenſchrift fün die Intereſſen der Landwirtſchaft

latte verſehen, nachdem er ſchon feſtgerammt beſtes, friſches Rindfleiſch 45 Teile, gargekocht,
in kleine Würfel geſchnitten und e ausge
trocknet, wird auf einer Kaffeemühle zu Pulver
gemahlen; Mohrrüben 9 Teile, friſch gerieben,

cbenfalls getrocknet und gemahlen; hartgekochtes,
dann ausgetrocknetes und geriebenes Eigelb
10. Teile; beſtes, altbackenes, dann geſtoßenes
Weißbrot, 15 Teile. Zu 80 Teilen von dieſer
Geſamtmiſchung kommen nun 20 Teile Gerſten

mehl. Alle dieſe Beſtandteile werden ſorgfältig
vermiſcht und mit beſtem Olivenöl ſchwach ange
feuchtet. Solches Futter hält ſich ſehr lange Zeit
und bekommt den Vögeln vorzüglich. f.

n dem Hafer vor den UnkrautPflanzen zu einem Borſerung u
verhelfen, gebe man zweimal leichte Kopf
düngung mit Chiliſalpeter. Zeigen ſich die erſten
Hederichpflänzchen, ſo ſtreiche man das Saatfeld
mit leichter Saategge in Zwiſchenräumen von

wird die Entwicklung des Unkrautes hintange
halten, während die Saat ſelbſt durch das öftere
Lockern des Bodens ſehr gekräftigt und durch die
zweimalige Kopfdüngung ungemein üppig im
Wachstum wird und den Nachwuchs des Unkrautes
zu unterdrücken imſtande iſt.

Plan weite inniger en eren Blumenkohl iſt 50 bis 75 Zim. weit
von einander zu pflangen, Kraut 50-75 Ztm.,
Wirſing 40—60 Ztm., Roſenkohl 45--75 Ztm.,
Winterkohl 40 60 Ztm., Kohlrabi 30-—60 Ztm.,
Kohlrüben 45-60 Ztm., Sellerie iſt 40——60 Ztm.,
Bleichſellerie 40--70 Ztm., Porree 20-45 Ztm.,
Salat 20—380 Ztm., Winterendivien 25--40 Ztm.,
Tomaten 505 10 m. Majoran 1018 Zim.
weit zu pflanzen. Die Pflanzweite hat ſich gang
mit nach der Größe der
richten Kleinköpfige Sorten Wirſing, Kraut uſw.
können enger als großköpfige gepflanzt werden.
Es iſt deshalb ſehr wichtig, daß man weiß, was
für Sorten man pflangt.

ren als Jutker für das Rinvb-vieh. Will man dem Rindvieh Erbſen füttern,
ſo muß man dieſe ihrer harten Schale wegen
ſchroten laſſen. Da ſie ſehr reich an Eiweiß und
ſchwer verdaulich ſind, ſo darf man dieſelben nur
in kleinen Mengen verabfolgen, weil ſie ſonſt vom
Magenſaft nicht bewältigt werden und dann
blähend wirken. Für Ochſen ſind die Erbſen ein
gutes Maſt und Kraftfutter, und kann man tä

ich b f. 41000 ech Afsucht vo hern eignen ſich die
Erbſen als Beifutter. Man kocht das Grbſen-
ſchrot mit einer Beigabe von Salz und ſetzt es
dann in Mengen von 100 bis 250 g. der Milch zu,

welche die Kälber erhalten. b.
Maikäfer und deren Larven, ein

vortreflicher Srſfah des Jleiſch-
utters für Hühner, Da die Matkäfer
ihre Eier am liebſten in recht lockere Erde oder
in Haufen von halbverweſten Blättern legen, ſo
empfiehlt ſich zum Fang der Larven folgendes
Verfahren Man legt auf ſeinen Feldern und im
Garten zur Zeit wo die Maikäfer-Weibchen ihre
Eier abſetzen, alſo Ende Mai oder Anfang Junti,
Kompoſthaufen aus Kehricht, Eichen oder
anderem Laub, halbverweſten Miſt aus Wärm-
beeten uſw. an. Derartige Kompoſthaufen wer
den von der für ihre Nachkommenſchaft ſorgenden
Maikäfer aufgeſucht und mit ihrer Brut beſetzt.
Schon Ende Juni oder Anfang Juli ſchlüpfen die
Engerlinge aus. Sobald ſie die im Ei enthal-
tende und ihnen zur erſten Nahrung beſtimmte
Flüſſigkeit verzehrt haben, vertrocknen die Eier
häute, zerreißen und entlaſſen die junge Brut
ihrer Haft. In den letzten vierzehn Tagen des
Monats Auguſt verlaſſen die jungen Engerlinge
das. Neſt, jeder ſeinen Weg für ſich einſchlagend.
Sie nähern ſich der Oberfläche und fangen an,
die feinſten und ſaftigſten Wurzeln abzunagen,
die ſie auf ihren unterirdiſchen Gängen an
treffen. J Monat November hat der Engerling
ſchon eine Länge von 1 Zentimeter erreicht und
es iſt nun Zeit, ſich der Brut zu bemächtigen, ehe
ſie ſich zerſtreut. Die Kompoſthaufen werden
nunmehr auseinander geworfen und den Hühnern
preisgegeben, welche die Larven begierig freſſen.
Jn dem erwähnten Kompoſthaufen hat man die
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6—8 Tagen ungefähr zwei vis dreimal; dadur et ſtattfindet

betreffenden Art zu

von Honigwaben füttere
Honig, den man im Waſſerbade ohne Zuſatz von

einfächſte nakürlichſte Würmerei und gleichzeitig
kann auf deſe Weiſe jeder ſein Teil zur Ver
minderung der dem Landwire und Gärtner ſo
ſchädlichen Engerlinge und Maikäfer beitragen.

Jeder uhnerueheer ollte en An
bau der Hirſe ein angemeſſenes, kleines Terrain
anweiſen, um ſo dieſes vorzügliche Futtermittel
aus erſter Hand zu haben. Allerdings hat die
Hirſe, für ch allein oder Zu reichlich gegeben,
eine mäſtende Wirkung, in richtiger Miſchung
jedoch iſt Hirſe von ausgezeichneter Wirkung und

durch kein anderes Futter Zu erſetzen.

Das Gelin gen einer Brul hängtweſentlich von der Wahl der Brukeier ab. Dieſe
müſſen in erſter Linie frei ſein von jedem Schmutz
uſw. da andernfalls die für das Leben und das
Wachstum der Jungen im Ei erforderliche Luft
exneuerung, welche nur durch die Poren der Gi

ganz unzureichend erfolgen
kann, mitunter ſogar völlig aufhören würde.
Findet man nun, daß die Brükerin das Neſt
Und die Eier ſtark verunreinigt hat, ſo iſt es
notwendig, das Neſtmaterial zu erneuern und die
Eier mit lauwarmem Waſſer abzuwaſchen. Man
verwerfe ſtets alle abnorm geſtalteten Gier, alſo
ſolche, welche von außerordentlicher Größe oder
Kleinheit oder ungewöhnlicher Beſchaffenheit der
Schale ſind und verwende beſonders die Gier,
welche von den beſten Legehennen herſtammen.
Solche Hühner dürfen jedoch keine körperlichen
Mißbildungen (krummes Bruſtbein, ſchiefer
Schwang uſw.) oder individuelle Eigentümlich
keiklen (Flößeier, Eierfreſſen) zeigen. denn diErfahrung hat gelehrt, daß ſolche üble Fehle u
und Gewohnheiten ſich auf die Nachkommen ver
erben.

Beim erſten Ausfluge der Bienen
muß der Züchter ſich Gewißheit verſchaffen, über
die Vorräte ſeiner Völker. Da dieſelben jetzt
Brut anſetzen und deshalb mehr Nahrung ge
brauchen, ſo kommen ſie mit ein paar Pfund
nicht lange aus. Jm Kaſten ergängzt. man das
ſehlende Futter am beſten durch ſorgfältig auf
bewahrte Honigwaben, die man möglichſt nahe
an den Winterſitz hängt. Vorher werden die
Waben erwärmt und die unteren Honigzellen
ekwas geritzt. Jn Körben bringt man die Waben

t öglichſ he unter das Werk Zuden n n lichſt he un e 3
Faben auf das Verdeck, ſteckt Spiele da

und bindet ein Tuch um den Korb und bringt ihn
in einen trockenen Keller oder ſonnigen froſt
freien Ort. Hat der Korb ein Spundloch, ſo gibt
man am beſten die Honigwaben von oben in
einem gut verpackten Aufſatz. In Ermangelung

man uUunverdünnten

Waſſer flüſſig macht. Für Kaſten kann man den
ſelben in Waben ſtreichen und einhängen, oder
ihn in ein Glas füllen, dasſelbe mit Leinwand
zubinden und umgekehrt in den Honigraum
(dreie oder vierekagige Kaſten) an Stelle eines
Deckbrettes einſtellen und gut verpacken. Das
ſelbe kann man in Körben mit Spundloch kun,
und iſt überhaupt die Fütterung von oben die be
quemſte und ſicherſte. Soll von unken gefüttert
werden, ſo geſchieht dies in jetziger Jahreszeit im
warmen Zimmer.

Jn der Legezeit kommt es ſowohl bei
Hühnern als auch Gänſen, Enten und anderem
Geflügel vor, daß ſie Eier mit weicher, haut
artiger Schale legen. Um dieſem Ubel abzu
helfen, muß man zunächſt darauf hinwirken, daß
die Hennen mit ihrer käglichen Koſt auch ge
nügend Kalk aufnehmen können. Das iſt zu er
reichen durch Zugabe von je einem Kaffeelöffel
voll Aſche von ausgeglühten, zermalmten Knochen,
eventuell auch Knochenmehl oder baſiſchphosvhor
ſaurem Kalk, für feden Vogel zum Käglichen
Weichfutter. Darauf werden ſehr bald wieder
Eier mit normaler Schale ſich einſtellen.
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